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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

T ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 9. Dezember 1863. 


Voſener Zeitung. 
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Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 9. Dezember. Se. Maj. der sehnig baben ene ge⸗ 
ulojen im Kreiſe Oſter⸗ 
burg und dem Kammerherrn von Jagow auf Crüden in demſelben Kreiſe 
den Nothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schl. . era von Jagowſchen 
Oberförſter Reuter zu Forſthaus Garbe im Kreiſe Oſterbur den König⸗ 
lichen Kronenorden vierter Klaſſe, ſo wie dem Polizeidiener Barthel zu 
Camp im Kreiſe Mörs und dem Fabrikaufſeber Caspar Diedrich Ri 
u Sundwig im Kreiſe Iſerlohn das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
olgende im Reſſort der landwirthſchaftlichen gtolleoem beſchäftigte Regie⸗ 
g8⸗Aſſeſſoren: Butze, bei dem Reviſionskollegium für Landeskulturſa⸗ 
en hierfelbſt, Lene, im Departement der Generalkommiſſion zu Stendal, 
Pfabl, im Departement der Generalkommiſſion zu Breslau v. Francken, 
im Departement der Regierung zu Koblenz, Heiſe, im Departement der 
: . zu Me S * mann, 5 1 25 ar 
ng in Fraukfurt, zu Regierungsräthen zu ernennen: ⸗ 
tülchen Arzt ꝛc. Dr. Au guſt Stein rück bierſelbſt den Charakter als Sani⸗ 
tütsrath zu verleiben. 5 Ahr 3 
dr; Die Berg⸗Referendarien. Adalbert Nöggeratb zu Bonn, Frie⸗ 
rich Giesler zu Siegen, Friedrich Wilbehm Blees zu Aachen und 
Hermann Weddi ng zu Berlin, find zu Berg⸗Aſſeſſoren ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Hamburg, Dienſtag 8. Dezember, Mittags. König 
Chriſtian ſoll nunmehr auch das Wahlgeſetz zur Verfaſſung 
vom 18. November ſanktionirt haben. 
Nach „Dagbladet“ iſt das Verlangen des Grafen 
Moltke, die Verfaſſung für proviſoriſch zu erklären, vom 
oͤnige verworfen worden. f 
Paris, Dienſtag 8. Dezember, Abends. Die betref⸗ 
fende Kommiſſion des Senates hat ihren Adreßentwurf 
eingereicht. Derſelbe ſpricht ſeine lebhafte Zuſtimmung zu 
einem Projekt eines Kongreſſes aus, erwähnt der Weigerung 
Englands, glaubt aber, daß die andern Mächte nur dabei 
Seinen könnten, daß die Situation, die einen bedrohlichen 
uſchein habe, ſondirt werde. Die Völker würden jeden⸗ 
alls dabei gewinnen, komme was wolle. Das Land, heißt 


es wörtlich, wird Eure Bujekät niöt N Sie 
laſſen und, nachdem Sie die Mahnung der Weisheit hatten 


vernehmen laſſen, Europa zugerufen haben: Ich ſpreche im 
Namen Frankreichs. 


Deutſchland. 


reußen. — Berlin, 8. Dezbr. [Der Bundestagsbe⸗ 
Isar ee Motive und nächſten Folgen.] Die Politik von 
mi hat gefiegt, der alte Streit zwiſchen Dänemark und Deutſchland 
findet ſich am Bundestage genau wieder in dem Stande, in dem er 
wahrend der Jahre 1850 —52 lag, nur mit dem Unterſchiede, daß der 
. che Bund im Wege der Exekution die damals däniſcherſeits gegebenen 
w nicht erfüllten Verſprechungen durchzuſetzen verſuchen will. Das 
echt nationaler Autonomie, das die Elbherzogthümer im Jahre 1848 
dri den Waffen der Revolution in der Hand, und heute nach dem Tode 
8 edrichs VII. Kraft legitimer Erbfolgeordnung unter den einmüthigſten 
Srpathieen des deutſchen Volkes zu erringen hofften, iſt mit Hülfe 
eſtreichs und der mit Oeſtreich dieſelben Wege wandelnden preußiſchen 

t gierung am Bundesiage ohne Geltung geblieben. Das offizielle Blatt 
Bihilt heute Abend ein längeres Kommuniqué, das die beſchloſſene 
N undesexekution rechtfertigen und die von den Mittelſtaaten mit Aus⸗ 
3 me Hannovers gewollte Okkupation als ungerechtfertigt darthun ſoll. 
ugleich wird der Wortlaut des von den beiden deutſchen Großmächten 
mi ellten und geſtern in Frankfurt zur Annahme gelangten Antrages 
ügetheilt. Neue Geſichtspunkte finden ſich in den Ergänzungen beider 
riftſtücke nicht vor. Was ſoll das verſchlagen, daß, wie der inſpirirte 
niit hervorhebt, die, Bundesverfaſſung den Status der Okkupation 
Oi tent? Die Oktupation des Herzogthums Holſtein bedeutet im 
une jedes verſtändigen Menſchen nicht mehr und nicht weniger als die 
Ion eibung einer fremden Macht aus deutſchem Territorium, deren An⸗ 
Prüche an dieſes Territorium zunächſt nur den Charakter einer Uſurpa⸗ 
pir beſitzen, d. h. allerdings Krieg gegen Dänemark, wenn es den uſur⸗ 
muten Beſitz nicht freiwillig aufgiebt. Oder braucht ein deutſches Land 
N einen Augenblick herrenlos zu fein, eine zweifelhafte Succeſſionsord⸗ 
ſio 8 zu haben, um ohne Weiteres auf Grund irgend welcher Präten⸗ 
dagen gute Beute des fremden Nachbars zu ſein. Garantirt die Bun⸗ 
verfaſſung die Bundeshilfe nur beſtimmten deutſchen Souveränen 
nich; Vergewaltigungen, und den deutſchen Vollsſtämmen als ſolchen 
4 Die Beispiele, durch welche die Offiziöſe beweiſen will, daß die 
and ution der ſtrittigen Erbfolge nicht präjudiciren, behaupten nur in 
ni erer Form, was bewieſen werden ſoll, und Beiſpiele ſind überhaupt 
dur s geeignet, einem Rechtsſatze die innere Begründung zu geben. Da⸗ 
te ch, daß in dem Bundestagsbeſchluſſe und den Erwägungen des An⸗ 
Ines ausdrücklich der Succeſſionsſtreit vorbehalten wird, wird der zwi⸗ 
aufe dem früheren und dem jetzigen Beſchluſſe liegende Widerſpruch nicht 
den beben. Die Thatſache iſt in keiner Weiſe fort zu diſputiren und in 
ni erſten Erwägungsgrunde des Antrages und Beſchluſſes für alle Zeit 
in degelegt, daß der deutſche Bund, weil Dänemark das Bundesrecht 
RG eswig⸗Holſtein nicht hergeſtellt hat, Zwangsmaßregeln gegen den 
Also de Herzog Chriſtian IX., den Prototollprinzen, verhängt, denſelben 
her als Bundesglied anerkennt. Wenn die Exetutionsmaßregel, abge- 


Ruthe 


des Bundesrechts in Holſtein zu zwingen, hat ſie gar keinen Sinn. Da 
es ſich in der ganzen Frage lediglich um den ſtaatsrechtlichen Verband 
Holſteins mit Schleswig handelt, fehlt der Exekution in Holſtein ſelbſt 


jedes greifbare Objelt zur Durchführung der alten Bundesbeſchlüſſe, ſo⸗ 


wie die Souveränität des Kopenhagener Regimes über Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein nicht mehr zu Recht beſteht. 

Verhältnißmäßig befriedigend iſt die fernere Ausführung des officiö⸗ 
ſen Blattes, daß die Zurücknahme der Bekanntmachung vom 30. März 
d. J. an der beſchloſſenen Exekntion Nichts mehr ändern kann. Der 
Patriotismus unferer Börſenleute wird dadurch arg enttäuſcht, und der 
Hauſſe, welche die erwartete Siſtirung der Bundesexekution begrüßt hat, 
wird nun wohl wieder die Baiſſe folgen. Dänemark hat zwiſchen den 
beiden deutſchen Herzogthümern durch Ausſonderung Holſteins in ge⸗ 
ſonderter Steuerverfaſſung erſt einen Zaun aufgerichtet, und reißt jetzt 
den Zaun nieder, nachdem es in dem publicirten Grundgeſetz vom 18. 


November d. J. eine hohe Mauer dahinter aufgeführt hat. Die politi⸗ 
ſchen Anſchauungen müſſen in Deutſchland ſchon weit heruntergekommen 
ſein, um in ſolchem Falle hinter dem Zaun die Mauer nicht mehr zu 
ſehen. Uebrigens war thatſächlich die Zurücknahme des Patents ſowohl 
hier, wie in Franlfurt bekannt, als der Bundesbeſchluß auf Exekution 
gefaßt wurde. — Man erwartet für die morgige Sitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes die Einbringung der für die militäriſchen Bedürfniſſe erforder⸗ 
lichen Anleihe, oder doch ſonſt bedeutungsvoller Vorlagen der Regierung. 
Es wurde ſogar von der Anberaumung einer außerordentlichen Sitzung 
des Hauſes für heute geſprochen, da man erfahren haben wollte, daß der 
Präſident Grabow noch geſtern Abend nach LO Uhr eine ſchriftliche Mit⸗ 
theilung des Miniſterprüſidenten erhalten habe, der man bejondere Wich⸗ 
tigkeit beilegen dürfte. — Die für morgen angekündigte Interpellation 
Waldeck's wegen Einziehung der jüngſten Jahrgänge von Landwehrmän⸗ 
nern und Reſerviſten hat eigentlich heute ſchon durch das officiöſe Beſtrei⸗ 
ten der vorausgeſetzten Thatſache ihre Erledigung erfahren. 

A Berlin, 8. Dezbr. [Das Miniſterium fordert an- 
geblich ſeine Entlaſſung; Stimmung in der Armee; in 

annover ſoll ein Militäraufſtand ausgebrochen ſein; 
Volksverſammlung in Braunſchweig.] Der geſtern gefaßte 
Bundesbeſchluß, welcher die Okkupation der Herzogthümer ablehnt und 
ſich für eine einfache Exekution erklärt, kann vor ſeiner Ausführung leicht 
noch eine Aenderung erleiden, wenn ſich die Wünſche unſerer Militär⸗ 
partei vertirkichen follten,, Diefe de nönlichin Der de Fal. Sg 
eine Okkupation der Herzogthümer gewahrt werden könne. Um dieſen 
Zweck zu erreichen, arbeitet fie ſeit mehreren Tagen mit allen Kräften an 
dem Sturze des gegenwärtigen Miniſteriums und ſchon hieß es heute in 
den militäriſchen Kreiſen Potsdams und Berlins, daß Herr v. Bismarck 
geſtern dem König ſeine Entlaſſung eingereicht habe. — Das Gerücht, daß 
geſtern Abend, veranlaßt durch die ſchwankende und unpolitiſche Haltung 
der hannoverſchen Regierung in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage in Han⸗ 
nover ein Militäraufſtand ausgebrochen ſei, der ein gewaltthätiges Ein⸗ 
ſchreiten der Gendarmerie erforderlich gemacht hätte, erregt hier große 
Senſation. Gleichzeitig fand in Braunſchweig aus demſelben Anlaß eine 
von mehreren taufend Perſonen beſuchte Volksverſammlung ſtatt, in wel⸗ 
cher die Aeußerung des Obergerichtsadvokaten Dr. Stronheim: Preußen 
und Oeſtreich hätten das Vaterland verrathen, einen Sturm des Bei⸗ 
falls hervorrief. 

— Der zur Notifikation des Thronwechſels hier eingetroffene Ge⸗ 
neraladjutant des Königs von Dänemark, Kammerherr v. Irminger, 
hat, wie man vernimmt, die nachgeſuchte Audienz bei Sr. Maj. dem 
Könige noch nicht erlangt. 

— Das Eintreffen des kaiſerl. ruſſiſchen Generaladjutanten, Ge⸗ 
nerals v. Launitz, wird mit der deutſch⸗däniſchen Angelegenheit gleichfalls 
in Verbindung gebracht. f h 2 

— Am 3. Dezember ſcheint das Einverſtändniß zwiſchen Preußen 
und Oeſtreich erſt ganz feſtgeſtellt worden zu ſein. Im Laufe dieſes 
Tages fanden mehrfache Beſprechungen zwiſchen Graf Carolyi und 
dem auswärtigen Amte ſtatt. Seitdem wurde erſt in ſo beſtimmter 
Weiſe erklärt, daß die Großmächte, wenn die andern Bundesſtaaten ſich 
ihnen nicht fügten und für Exekution ſtimmten, es zum Bruch im Bunde 
würden kommen laſſen; Noten ähnlichen Inhalts ſind von Wien und 
Berlin aus an die deutſchen Regierungen bereits ergangen. 

— Der General-Lieutenant und Chef des Generalſtabes der Ar⸗ 
mee, Frhr. v. Moltke, welcher ſich in Begleitung des Majors Grafen 
v. Wartensleben zu den militäriſchen Konferenzen nach Frantfurt a. M. 
begeben hatte, iſt wieder zurückgekehrt. 

— Von militäriſchen Vorbereitungsmaßregeln hört man Folgen⸗ 
des: Swinemünde wird in eine Feſtung dritten Ranges verwandelt, und 
der aus dem holſteiniſchen Kampfe bekannte Major Pätzel von der Ar⸗ 
tillerie wird die beiden Forts befehligen. Ebenſo ſteht die Armirung 
Stralſund's nach der Hafenſeite zu in Ausſicht, endlich ſoll das Gleiche 
mit der Peenemünder Schanze geſchehen. Brandenburgiſche Infanterie 
ſoll zugleich nach Pommern zur Verſtärkung der dortigen Garnisonen 
abgehen. Dieſe Maßregeln ſind beſtimmt, die Geldforderung des Mi⸗ 
niſteriums zu unterſtützen. 25 

— [Dementi.] Bei der gegenwärtigen Augmentirung der Trup⸗ 
pen ſollen nach hieſigen Zeitungen Mannſchaften eingezogen worden ſein, 
welche den älteſten Jahrgängen der Landwehr angehören und das 30. Le⸗ 
bens jahr bereits überſchritten haben. Dieſe Mittheilungen find unrich⸗ 
tig. Es iſt bei der Einſtellung zunächſt bei der Kavallerie und Jufan⸗ 
terie nur bis auf diejenigen Maunſchaften zurückgegriffen worden, welche 
im Jahre 1857 und ſpäter in den Militärdienſt getreten, während bei 
der zur: 10181 bet 
ein Geringes ungünſtiger gejtaltet hat. 

= Der ne (Stendal), einer der nach Gumbinnen ver⸗ 
jegten Regierungsräthe, früher in Breslau, hat ſeinen Abſchied aus dem 


pr 
t nämlich in der vg genden 
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San en Hintergedanlen, mit denen ſich ſich nicht rechten läßt, nicht den 


„Dänemark, als Inhaber der Landestheile, zur Herſtellung 


Staatsdienſte genommen. 


den Pionieren und den Train ſich das Verhältniß nur um 


— Geſtern war in der Stadt das Gerücht verbreitet, daß der 
Marſch der Exelutionstruppen wegen der Vorgänge in den Herzogthü⸗ 
mern Schleswig⸗Holſtein ſiſtirt worden ſei. Aus guter Quelle erfährt 
jedoch die „Spen. Ztg.“, daß die ertheilten Ordres unverweilt ausgeführt 
werden, ſollten auch inzwiſchen die Zuſtände in den Herzogthümern eine 
andere Geſtalt gewinnen. 

— Hieſige Blätter brachten heut die Nachricht, daß im Laufe des 
heutigen Tages bereits die erſten ſächſiſchen Truppen für die Bun⸗ 
des⸗Exekution in Holſtein eintreffen würden. Dieſe Mittheilung iſt 
unrichtig. Eine beſtimmte Nachricht von der Ankunft der Truppen war 
bei der hieſigen Direktion der Anhaltiſchen Bahn noch nicht eingetroffen 
und kann mit Gewißheit angenommen werden, daß ein Eintreffen der 
ſächſiſchen Truppen vor Donnerſtag nicht zu erwarten iſt. 

— Der Ankauf von 534 Pferden Seitens der Stadt für die Mo⸗ 
bilmachung einzelner Truppentheile, wofür von der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung 100,000 Thlr. dem Magiſtrat bewilligt worden ſind, wird 
nicht erfolgen, weil die Aufforderung hierzu auf einem Mißverſtändniſſe 
beruht. Die Stadt hat, da es ſich nicht um eine Mobilmachung, ſon⸗ 
dern nur um eine Ausrüſtung der Truppen handelt, gar keine Pferde zu 
geſtellen und iſt der Ankauf, der ſchon geſtern von den Deputirten erfol⸗ 
gen ſollte, ſofort ſiſtirt worden. 

Bremen wünſcht zum Schutz der Weſermündung einige 
preußiſche Kriegsſchiffe und will dafür der preußiſchen Regierung eine 
namhafte Summe zur Verfügung ſtellen. Der bremiſche Senator 
Meyer befindet ſich hier, um die betreffenden Unterhandlungen zu führen. 

— Aus Glogau meldet der dortige „Anzeiger“: Der Inſpekteur 
der zweiten Pionier⸗Inſpektion, Oberſt Clauſius hierſelbſt, iſt zum 
Generalſtabe des Höchſtkommandirenden der preußiſchen Exekutionstrup⸗ 
pen für Schleswig⸗Holſtein, Prinz Friedrich Karl, deſignirt wor⸗ 
den; derſelbe dürfte bereits am 6. Dezember nach Berlin abreiſen. — 
Die verſchiedenen Landwehrkommando's haben die Anweiſung erhalten, 
die Einberufungsordres für die Garde⸗Reſerviſten jo weit fertig zu 
halten, daß bei eintreffendem Befehle dieſe ſofort expedirt werden können. 
Die Zahl der Mobilmachungspferde beträgt 5200 und 
der Durchſchnittspreis 200 Thaler; alſo über eine Million. 

— Die 6. Deputation des Kriminalgerichts verhandelt heute den 
0 5 Preßprozeß gegen den Redakteur des „Kommunal- 

lattes“, Stadtrath fa Die Stadtperordneten⸗Verſammlung hatte 
eee N en u a Be 
betreffend, die And ung ener Weigl = „ Mrajef at den König 
beſchloſſen und die Ausführung dieſes Beſchluſſes war durch Reſkript des 
Miniſters des Innern und Verfügung der Königlichen Regierung zu 
Potsdam inhibirt worden. Die Stadtverordneten-Verſammlung beſchloß 
den Beſchwerdeweg gegen dieſe Reſkripte zu betreiben und die mit der Vor⸗ 
berathung dieſes Beſchluſſes beauftragte Deputation hatte ein ausführ⸗ 

liches Protokoll ausgearbeitet und drucken laſſen, welches demnächſt auf 

Beſchluß der Stadtverordneten-⸗Verſammlung im „Kommunalblatte“ 

ausführlich abgedruckt worden iſt. In dieſem Protokoll hatte die Staats⸗ 

anwaltſchaft einen Verſtoß gegen die SS. 101. und 102. des St.⸗G.⸗B. 

gefunden und deshalb, da es an einer anderweiten verantwortlichen Per⸗ 

ſon fehle, gegen den Stadtrath Zelle die Anklage erhoben. Die Verhand⸗ 

lung, welche faſt vier Stunden dauerte, endete mit der völligen Freiſpre⸗ 

chung des Angetlagten, indem der Gerichtshof annahm, daß die inkrimi⸗ 

nirten Stellen des Protokolls einen Verſtoß gegen die Strafgeſetze nicht 

enthielten. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Hr. v. Mörs, die Verthei⸗ 

digung führte Prof. Gneiſt. x 

— Yu einer foeben erlaſſenen Allerhöchſten Kabinetsordre wird 
beſtimmt, daß diejenigen Beamten, welche erſt nach ihrer Verheirathung 
in eine Stellung gelangen, in welcher fie zum Beitritt zun Wittwen⸗ 
kaſſe verpflichtet wären, nicht mehr gezwungen ſein ſollen, nachträglich 
noch ihre Ehefrauen in die Wittwenkaſſe einzukaufen. 

— Der jüngſt hier bei J. Guttentag erſchienene Separatabdruck 
aus den „Deutſchen Jahrbüchern für Politit und Literatur:“ „Lorentzen 
— Der Londoner Traktat vom 8. Mai 1852% iſt am 5. d. konfis⸗ 
cirt worden. Der erſte Abdruck e befand ſich in den 
Deutſchen Jahrbüchern vom März 1862. i 

7 7. Dez. [Militairiſches.] Mittelſt telegraphiſcher 
Depeſche von Seiten des General-Kommando's in Poſen wurde heute 
Nachmittag das hier garniſonirende 1. Bataillon des 47. Infanterie⸗ 
Regiments zum Ausmarſch an die ruſſiſch⸗polniſche Grenze deſignirt, und 
ſoll derſelbe bereits nächſten Donnerſtag erfolgen. Wie verlautet, wird 
damit ein ſpäterer Garniſonswechſel verbunden ſein. Gleiche Nachrich⸗ 
ten werden Sie aus Hirſchberg und Löwenberg, wo die heiden andern Ba⸗ 
taillone des Regiments dislocirt ſind, empfangen; da das ganze Regi⸗ 
ment an der Grenze zuſammentreffen wird; an welchem Orte, iſt in der 
Ordre nicht beſtimmt worden. — Ferner traf von Dresden hier die Nach⸗ 
richt ein, daß dort (gleichfalls Donnerſtag) die drei erſten Bataillone 
der 1. Brigade Kronprinz, das 13. Bataillon der Leibgarde, 1. Schwa⸗ 
dron des Reiterregiments Kronprinz, 2 Schwadronen des 3. Reiterregi⸗ 
ments, eine zwölpfpündige Granatkanonen⸗Fußbatterie zu 6 Geſchützen, 
eine ſechspfündige zu 6 gezogenen Geſchützen und 1 ſechspfündige reitende 
Granatbatterie zu 4 Geſchützen, ſich zum Ausmarſch bereit zu halten ha⸗ 
ben. Außerdem ſoll dem Truppenkorps 1 Pionnierdetachement, 1 Equi⸗ 
pirungscolonne, 1 Munitions- und eine Proviantcolone beigegeben; durch 
das in veipzig garniſonirende Jäger-Bataillon auf 6000 Mann ge⸗ 
bracht und der Oberbefehl dem Generalmajor von Schimpff übertragen 
worden. — Ein däniſcher Officier, welcher hier bei Verwandten zum Be⸗ 
ſuche auf längere Zeil verweilte, iſt mittels telegraphiſcher Depeſche in 
ſeine Heimath zurückgerufen worden. Er iſt ſofort über Dresden, Mag 
deburg ꝛc. nach Hamburg abgereiſt. (Brsl. Z.) g 

Minden, 5. Dezör. Die Reſerven find nunmehr auch für 
unſere Diviſion einberufen, und in Folge der an die Landräthe der Kreiſe 
Minden und Lübekke geſtern ergangenen Ordre iſt der ſofortige Ankauf 
von Pferden beabſichtigt. Für Minden iſt bereits freiwillige Geſtellung 
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Nerträge gohunden. 


3 Vereinbarungen ein weiteres Pfand der Sicherheit durch 


Erwägung der Intereſſen ſeiner Monarchie 


1 


der Pferde auf den 9., 10. und 11. d. M. Behufs Ankaufs ausgeſchrie⸗ 


ben. Die hannöverſchen Soldaten paſſiren jetzt andauernd, von Osna⸗ 
brück kommend, unſere Station. 
Oeſtreich. Wien, 7. Dez. [Teleg er.] Die heutige „Wiener 


Abendpoſt“ berichtet: Der Kaifer empfing heute die Deputation des Wie⸗ 
ner Gemeinderaths zur Ueberreichung der Adreſſe wegen der ſchleswig⸗hol⸗ 


ſteinſchen Angelegenheit. Der Kalſer antwortete ungefähr: Er werde 
auch in dieſer Frage die Pflichten eines deutſchen Bundesfürſten gewiſſen⸗ 
haft erfüllen und mit aller Kraft dahin wirken, daß die verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Rechte der Herzogthümer gewahrt würden; übrigens wäre es für 
den Gemeinderath beſſer, wenn er ſich, anſtatt danach zu ſtreben, Fragen 
hoher Politik oder Gegenſtände, die ſeinem Wirkungskreiſe nicht angehör⸗ 
ten, zu berathen, den Gemeinde⸗Angelegenheiten widmete. 
Bayern. Nürnberg, 7. Dezbr. Die ſtändige Kom” 


des die Zukunft Schleswigs für alle Ewigleit abhängt, daß jetzt oder nie 


fähig wäre. 


miſſion des Abgeordnetenhauſes war heute hier verſammelt, 


um die ſchleswig⸗holſteinſche Frage zu beſprechen. Dieſer Ver⸗ 
ſammlung war geſtern eine andere vorangegangen, in welcher Repräſen⸗ 
tanten aller Parteien ſaßen. Sie war urſprünglich zu einem anderen 


Zwecke berufen, als um über Schleswig ⸗Holſtein Beſchlüſſe zu faſſen. 


Aber jo ſehr überragt das Intereſſe für letzteres im Augenblicke alle übri⸗ 
gen, daß auch die Männer, welche geſtern hier zuſammen waren, ſich ver⸗ 
anlaßt fahen, den urſprünglichen Zweck ihres Kommens für dieſes Mal 
bei Seite zu laſſen und das Stelldichein, welches Abgeordnete aus Oeſtreich 


wie aus Preußen, aus den Reihen des National- wie des Reformvereins 
fich gegeben hatten, zu benützen, um in der Angelegenheit, in welcher alle 


Parteiunterſchiede ſchwinden müſſen, dem deutſchen Volle ein Beiſpiel 
der Einigung zu geben und mit einhelligem Beſchluſſe eine Verſammlung 
der Mitglieder deutſcher Landesvertretungen ohne Unterſchied der Par⸗ 
teien auf den 21. Dezember nach Frankfurt a. M. zu berufen. Dem 
geſtrigen Beſchluß ſtand die Kommiſſion des Abgeordnetentages heute als 
einer vollendeten Thatſache gegenüber, die ſie jedoch in unbefangener Wür⸗ 
digung der Forderungen, welche der Moment an jeden Patrioten ſtellt, 
nur freudig begrüßen konnte. Mit Rückſicht auf dieſen Vorgang waren 
Beſchlüſſe der Kommiſſion für jetzt nicht angezeigt und auch von einer 
ſpeziellen Einladung der Mitglieder des Abgeordnetentages zum Beſuche 
der Frankfurter Verſammlung mußte Umgang genommen werden, da 
dieſelbe auf die wirklichen Mitglieder der Landesvertretungen beſchränkt 
iſt, ſohin ſich nicht der Organiſation des Abgeordnetentages anschließt. 
Die Kommiſſion gab fich aber der zuverſichtlichen Erwartung hin, daß 
diejenigen Mitglieder des Abgeordnetentages, welche gegenwärtig Sitz in 
einer Landesvertretung haben, in ihrer großen Mehrheit am 21. Dezem⸗ 
ber in Frankfurt nicht fehlen werden. Selbſtverſtändlich war in der 
Kommiſſion darüber kein Zweifel, daß durch dieſes Zuſammengehen mit 
allen Parteien in einer beſtimmten Frage die Organiſation des Abgeord⸗ 
netentages nicht berührt werde. 

Sachſen. Leipzig, 8. Dezember. [Telegr.] Die „Deutſche 
Allgemeine Zeitung“ bringt den Wortlaut der von Oeſtreich und Preußen 
an die übrigen Bundesregierungen erlaffenen identischen Note. Dieſelbe 
dringt auf einfache Exekution auf der einmal angenommenen Baſis. 
Bundesmaaßregeln ſeien unmöglich ohne Zuſtimmung der beiden Groß⸗ 
müchte und dieſe ſeien unter ſich einig und nach außen durch enropäijche 


x SYywöwigsppoljiein. 

— [Der Wortlaut des Londoner Protokolls.] Vertrag 
zwiſchen Se. Maj. dem Könige von Däuemark einerſeits und Se. Maj. 
dem Kaiſer von Oeſtreich, dem Prinzpräſidenten der franzöſiſchen Repu⸗ 
blit, Ihre Maj. der Königin von Großbritannien, Se. Maj. dem Könige 
von Preußen, Se. Maj. dem Kaiſer aller Reußen, und Se. Mai. dem 
Könige von Schweden andererſeits, unterzeichnet in London, den 
8. Mai 1852. 

Im Namen der beiligen und untheilbaren Dreieinigkeit! 

Se. Maj der Kaiſer von Oeſtreich ꝛc., der Prinzpräſident der franzö⸗ 
fischen Republik, Ihre Maj. die Königin des vereinigten Königreichs von 
Großbritannien und Irland, Se. Maj. der König von Preußen, Se. Maj. 
der Kaiſer aller Reußen und Se. Maß der König von Schweden und Nor- 
wegen: in der Erwägung, daß die e der Integrität der dä⸗ 
niſchen Monarchie, in ihrer Verknüpfung mit den allgemeinen Intereſſen 
des europäiſchen Gleichgewichts, von hoher Wichtigkeit für die Erhaltung 
des Friedens iſt, und daß eine Vereinbarung, welche den Mannesſtamm, 
mit Ausſchluß des Weiberſtammes zur Nachfolge der Geſammtheit der 
augenblicklich unter dem Scepter Sr. Maj. des Königs von Dänemark ver⸗ 
einigten Staaten beriefe, das beſte Mittel fein würde, die Jutegrität wie 
Monarchie zu ſichern; haben, auf Einladung Sr. däniſchen Majeſtät, bes 
ſchloſſen, einen Vertrag abzuſchließen, um den auf dieſe Erbfolgeordnung 
einen 
Akt europäiſcher Anerkennung zu geben. Demzufolge haben die hohen kon⸗ 
trabirenden Theile zu ihren Bevollmächtigten ernannt (folgen ihre Namen, 
Titel u. ſ. w.), welche, nachdem fie ſich ihre reſp. Vollmachten mitgetheilt, 
und dieſelben in guter und gehöriger Form befunden haben, über die folgen⸗ 
den Artikel übereingekommen ſind. 

Art. 1. Nachdem Se. Maj. der König von Dänemark, nach ernſtlicher 
| ) mit der Zuſtimmung Sr. Kgl. 
Hoheit des Erbprinzen und ſeiner nächiten Cognaten, welche durch das dä⸗ 
niſche Königsgeſetz zur Thronfolge berufen ſind, ſowie in Uebereinſtimmung 
mit Sr. Maj dem Kaiſer aller Reußen, als dem Haufe des älteren Zweiges 
vom Hanſe Holſtein⸗Gottorp erklärt hat, die Erbfolgeordnung in ſeinen 
Staaten dergeſtalt feſtſtellen zu wollen, daß in Ermangelung männlicher in 

erader Linie vom Könige Friedrich III. von Dänemark abſtammender Nach⸗ 
ommenichaft, ſeine Krone auf Se. Durchl. den Prinzen des Cie dies 
e den er g. Glücksburg und die aus der Ehe dieſes 
Bringen mit Ihrer Durchl. der Prinzeſſin Louiſe von Schleswig» Holitein- 
onderburg⸗Glücksburg entſproſſenen Nachkommen, nach dem Rechte der 
Erſtgeburt von Mann zu Mann, A werde, verpflichten ſich die ho⸗ 
ben kontrahirenden Theile, indem ſie die Weisheit der Abſichten des würdi⸗ 
gen, welche die Annahme dieſer eventuellen Feſtſetzung bervorgerufen haben, 
im Falle die vorgeſehene Eventualität ſich verwirklichen ſollte, Sr. Durchl. 
dem Prinzen von Scheswig⸗Holſtein Sonderburg⸗Glücksburg und den in ge⸗ 


rader Linie aus ſeiner Ehe mit beſagter Prinzeſſin entſproſſenen männlichen 


Nachkommen, das Recht der Erbfolge in der Geſammtbeit der gegenwärtig 


unter dem Scepter Sr. Maj. des Königs von Dänemark vereinigten Staa⸗ 


uerkennen. 
1 Art. II. Die hohen 
Integrität der däniſchen 
See er König von Danemas ber ‚ 
ine mark an der Zeit halten ſollte, ihnen zu 
Rachen, für den Fal. daß, maß Gott erbte, das Erlöſchen 3 


lichen Nachkommenſchaft direkter Linie Sr. Durchlaucht des Prinzen Cbri⸗ 


ftian von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg aus feiner Ehe mit 


brer Durchlaucht der Prinzeſſin Louiſe von Schleswig ⸗ 
urg Glücksburg, gebornen Prinzeſſin pon ale zu be ürchten ſein ſollte. 
Art. III. Es ut dabei ausdrücklich veritanden, daß die wechſelſeitigen 
Rechte und Verpflichtungen Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark und 
des deutſchen Bundes, betreffend die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg, 
wie fie durch die Bundesakte von 1815 und durch das beſtehende Bundesrecht 
feſtgeſtellt find, durch den gegenwärtigen Vertrag nicht berührt werden. 
Art. IV. Die hohen konkrahirenden Theile bebalten ſich vor, den gegen⸗ 
wärtigen a ur Kenntniß der anderen Mächte zu bringen, mit der 
Ginienung, demſelben beizutreten. 
rt. V. 


Holſtein⸗Sonder⸗ 


ntrabirenden Theile, indem fie das Prinzip der 
Monarchie als feit beiteben bleibend anerkennen, | 
die weiteren Eröffnungen in Erwägung zu nehmen, welche 


Dieſer Vertrag wird reftificirt, und die Notifikationen werden 


2 


in London innerhalb 6 Wochen, oder eher, wenn möglich, ausgewechſelt | Schlichtung des däniſch⸗deutſchen Streites iſt von Frankreich abgelehnt 


werden. Zur Beglaubigung ꝛc. 

Aus Holſtein, 7. Dezember. Die Aufregung im Herzogthum 
Schleswig wächſt mit jedem Tage. Das fortwährende Ausſetzen der ent⸗ 
ſcheidenden Bundestagsſitzung iſt denn doch auch wahrlich nicht geeignet, 
die freudigen Hoffnungen zu ſtärken, welche nach dem Tode des Königs 
Friedrich VII. in Allen auflebten. Daß von dem Beſchluſſe des Bun⸗ 


der Zeitpunkt gekommen, die unerträgliche Herrſchaft der Dänen zu bre⸗ 
chen, — dieſe Ueberzeugung durchdringt alle Klaſſen der Bevölkerung. 
Würde jetzt von deutſcher Seite in energiſcher Weiſe vorgegangen, ſo 
würde in Schleswig eine Begeiſterung erwachen, die der größten Opfer 
So aber tritt das alte, nur zu ſehr begründete Mißtrauen 
gegen die Hülfe Deutſchlands mit jedem Tage mehr hervor, und ſelbſt die 
entſchloſſenſten Patrioten fühlen ſich gedrückt und herabgeſtimmt. Noch 
vierzehn Tage eines ſolchen Zuſtandes, und die Schleswiger werden ſich 
verzweiflungsvoll dem däniſchen Joche fügen. Bedenkt man denn nicht 
in Deutſchland, daß hier Alles auf dem Spiele ſteht?! 

Bisher war die Haltung der Schleswiger eine außerordentlich er⸗ 
freuliche. In faſt allen Städten verweigerten die Magiſtrate und De⸗ 
putirtenkollegien (mit Ausnahme natürlich der Bürgermeiſter, die entwe⸗ 
der als geborene Dänen oder nach Ablegung von Proben der äußerſten 


Servilität zu dieſen Stellen gelangt) dem Dänenkönig den Huldigungseid. 


Auch auf dem Lande, beſonders in Augeln und Eiderſtedt, hat faſt Nie⸗ 
mand dieſen Eid geleiſtet, obwohl derſelbe den Nachtwächtern ſelbſt abge⸗ 
fordert wurde. Wenn man ferner bedenkt, daß das Unterzeichnen von 
„illoyalen“ Adreſſen im Herzogthum Schleswig mit Zuchthausſtrafe ge⸗ 
ahndet wird, ſo wird man den Tauſenden, welche trotzdem unſerm Her⸗ 
zog durch Adreſſen gehuldigt, eine bewundernde Anerkennung nicht verſa⸗ 
gen können. Um ſo ſchmählicher wäre es, wenn dieſe Braven jetzt im 
Stiche gelaſſen würden. (B. A. 3.) 

Rendsburg, 4. Dezember. Die Truppendurchzüge dauern fort. 
— Das hier garniſonirende 1. Infanteriebataillon iſt mittelſt Zuzüge 
jetzt vollzählig, d. h. auf die Stärke von 1600 Mann gebracht geworden. 
— Dem Vernehmen nach werden bei Neumünſter drei Schanzen angelegt 
werden. (A. M.) 

Von der Elbe, 6. Dezember. Wie verlautet, hat der ham⸗ 
burgiſche Senat ſich in ſeiner letzten Sitzung für die Anlage einer ſtarken 
Schanze auf der Südſeite der Elbe entſchieden, und dürfte alsbald zur 
Ausführung geſchritten werden. — Der Zuſtand in Schleswig⸗Holſtein 
wird uns als höchſt unerträglich geſchildert. Viele Bewohner der Eib⸗ 
Herzogthümer trafen ſchon hier ein, um bis zur Entſcheidung in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit hier zu verweilen. 

— In einer Verſammlung holſteinſcher Männer im Hamburger 
Kaſino, 4. Dezbr., wurde nach dem „Frankf. J.“ beſchloſſen, nach dem 
Einrücken der Bundestruppen Maſſenverſammlungen abzuhalten, in 
welchen dem Herzog Friedrich zu huldigen und die Anerkennung ſeiner 
Herrſchaft auszusprechen ſei. 

— Der Vorſtand des deutſchen Schützenbundes hat von Bremen 

aus einen Aufruf an die Genoſſen erlaſſen, ſich „zu thatkräftiger Hülfe 
bereit zu halten.“ a N 
Man hört, daß ſofort nach der Rückkehr des Königs Max die 
baprifche Regierung die Initiative zu ergreifen beabfichtige, um diejenigen 
Blündesregiekungen, die den Standpunkt Preußens und Oeſtreichs in der 
holſteinſchen Frage nicht theilen, zu einer gemeinſamen Aktion zu vereini⸗ 
gen. Schon jetzt wird in München mit Eifer ein hierzu führender Schritt 
vorbereitet. Auch der koburgiſche Geheimrath Francke hat ſich zu dieſem 
Behufe nach München begeben. 
In Gotha hat ſich vorgeſtern das Hauptwehrkomité konſti⸗ 
tuirt und iſt mit dem Druck eines Manifeſtes beſchäftigt, das die Unter⸗ 
ſchriften der Herren Baron Künßberg, Mandl, Mordhorſt, Heyn, Rüf⸗ 
fer und Mondan trägt. 

— Die „Nordd. Allg. Z.“ ſpricht ſich ſehr ſcharf gegen die Sei⸗ 
tens des Prinzen Friedrich erfolgte Ausſchreibung eines illimi⸗ 
tirten, unverzinslichen Anlehens aus, indem fie der Maaßregel 
einen revolutionären Charakter beilegt. 

— Einer Stockholmer Correſpondenz der „Göteborg Handels ⸗ah 
Sjöfarts⸗Tidning“ zufolge wird das eventuelle ſchwediſche Hülfs⸗ 
korps (für Dänemark) aus der ſchwediſchen Leibgarde, aus dem ſchwe⸗ 
diſchen Leibgarde-Regiment, aus den Wermlandſchen und aus dem Dal⸗ 
ſchen Regiment zuſammengeſetzt werden. Alle dieſe Regimenter ſollen 
dem Vernehmen nach mit ihren Reſerven ausrücken, fo daß jedes einzelne 
Regiment aus drei Bataillons beſtehen wird. Es iſt inzwiſchen wahr» 
ſcheinlich, daß die Reſerve einſtweilen in der Provinz Schonen aufgeſtellt 


werden wird. 
Großbritannien und Irland. 


London, 5. Dezbr. Ueber die Stellung Englands zur 
ſchleswig⸗holſteinſchen Sache ſchreibt man der „Köln. Z.“ von 
hier: „Der engliſchen Regierung iſt es niemals in den Sinn gekommen, 
zur Aufrechthaltung des Londoner Traktates Gewalt, ſei es gegen Däne⸗ 
mark oder die Herzogthümer, zu gebrauchen. Diejenigen deutſchen Diplo⸗ 
maten, welche ſchon 1850 in der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache arbeiteten, 
müſſen ſich erinnern, daß gleich nach der Unterzeichnung des Protokolls 
vom 2. Auguſt 1850, auf deſſen Zuſtandekommen allerdings das da⸗ 
mals geſpannte Verhältniß zwiſchen England und Rußland Einfluß übte, 
das engliſche Miniſterium ein mögliches gewaltthätiges Einſchreiten für 


die Integrität der däniſchen Monarchie von ſich ablehnte. Bin ich recht 


unterrichtet, ſo hat auch der Profeſſor Gervinus, welcher damals als di⸗ 
plomatiſcher Agent der ſchleswig⸗holſteinſchen Regierung hier verweilte, 
eine dahin lautende Erklärung von Lord Ruſſell, dem damaligen Premier, 
entgegengenommen, daß England unter keinen Umſtänden die Durchfüh⸗ 
rung des im Protokoll enthaltenen Grundſatzes erzwingen wolle. Dieſer 


Anſicht iſt England im ganzen Verlaufe der Angelegenheit treu geblieben. 
Gegenwärtig giebt man in den entſcheidenden Kreiſen nur deshalb etwas 
auf den Londoner Vertrag, weil man glaubt, ſein Aufrechthalten werde 
einen größeren Krieg vermeiden laſſen. Alles andere, was die Preſſe bringt, 
ſind zum Theil recht dumme Redensarten. Vor Rußland und ſeiner 
Weltherrſchaft fürchtet man ſich nicht mehr. Schweden und Dänemark, 
letzteres um des erſteren Willen, werden immer antiruſſiſch ſein müſſen. 


Daß Dänemark mit 2 Millionen das europäiſche Gleichgewicht erhalten, 
mit 1,206,000 Einwohnern daſſelbe ſtören würde, iſt abſurd. Eben 
ſo wenig iſt es wahr, daß man die deutſche Kriegsflotte fürchtet, welche 
ein Schleswig⸗Holſtein plötzlich erſtehen laſſen könnte. Hier weiß man zu 
gut, was Alles Vorbedingungen einer reſpektablen Seemacht find.“ 


Frankreich. 
Paris, 5. Dezember. [Tagesbericht.] Die Theilnahme an 
der, wie es heißt, von Dänemark in Vorſchlag gebrachten Konferenz zur 


mit der Anerkennung der franzöſiſchen Schutzherrſchaft über die anaml‘ 


ligt ſich vollkommen, daß König Radama am Leben ift, 
ebenfalls gewiß, daß der Kaiſer verſprochen habe, ihm Hülfe zu gewähren 


worden. Drouin de Lhuys ſoll in einem Cirlularſchreiben die Abſicht 
Frankreichs ausgedrückt haben, keine der ſchwebenden Fragen allein ver“ 
handeln zu wollen; er dringt darauf, daß die däniſch⸗deutſche, die italie⸗ 
niſche und die polniſche Frage gemeinſchaftlich vor einem Kongreſſe zur 
Verhandlung kommen. In dem genannten Rundſchreiben ſoll Drouin 
de Lhuys auch erklären, „daß die ſchleswig⸗holſteinſche Frage bis jetzt n 
eine rein deutſche ſei“. — Wie man verſichert, wird die Regierung del 
Antrag der Anamiten annehmen, ſämmtliche von den franzöſiſchen Trup? 
pen beſetzte Punkte (mit Ausnahme von Saigun) aufzugeben und fl 


tiſchen Chriſten und mit einer Geldentſchädigung zu begnügen; die Tru“ 
pen von Kochinchina ſollen dann ſämmtlich nach Mexiko geworfen wer“ 
den. — Von den 1400 Mann eines nach Tampico geſandten Marine“ 
Infanterie⸗Regiments find nur 270 am Leben geblieben. — Es beftd? 
und es ſcheint 


— Die „France“ erklärt die Nachricht vom Tode Abd el⸗Kaders für 

falſch; der Emir befand ſich den letzten Nachrichten zufolge in Meding 

und wird zum 15. Dez. in Dſchedda erwartet, von wo er die Heimreiſt 

nach Damaskus antreten will. 

Paris, 6. Dezember. Der heilige Vater hat dem Kaiſer auf 

deſſen Einladung zum Kongreß unterm 20. v. Mts. mit einem Bri 
in italieniſcher Sprache geantwortet, wovon das „Memorial Diploma 

tique“ heute eine Analyſe bringt. Der Papſt beginnt damit, dem Fri“ 
denswerke, das der Kaiſer angeregt, ſeine vollſte Anerkennung zu zollen. 
Mit Gottes Hülfe werde der hochherzige Gedanke, alle Wirren durch die 
friedfertige Beſprechung zu bannen, glücklichen Erfolg haben. Deshe 
wünſcht Se. Heiligkeit, ebenfalls dem Kongreß beizutreten, und ver! 
allen moraliſchen Einfluß aufzubieten, damit in einer in ihren Grund‘ 
lagen erſchütterten Geſellſchaft die Grundſätze der Gerechtigkeit und die 
Achtung vor dem verletzten Rechte wieder zur Geltung gebracht werden, 
wie auch insbeſondere, um in den katholiſchen Ländern die vorherrſchen 
Stellung, welche natürlich der katholiſchen Religion, als der einzig wa) 
ren, zukommt, zurückzufordern. Der Stellvertreter Chriſti konnte nichl 
ohne die Pflichten feiner erhabenen Miſſion zu verletzen, jene Stimm 
zu erheben, ſelbſt mitten in einem politiſchen Kongreß, um dieſe groß 
Wahrheit zu vertheidigen, daß der katholiſche Glaube mit der Prag! N 
vereinigt das nachdrücklichſte Mittel iſt, um die Völker zu verſittlichen, 
Ihm vor Allen liegt das Werk ob, mit aller nur möglichen Energie di i 
Rechte der erhabenen katholiſchen Religion zu verteidigen. Wenn de 
Papſt die Rechte Anderer, welchen Eintrag gethan worden iſt, zur 
fordert, ſo iſt er dabei namentlich vom Bewußtſein der Pflichten erfüll. 
welche ihm ſeine Stelle als Vormund auferlegt. Was die Rechte des 
heiligen Stuhles anbetrifft, jo hat Se. Heiligkeit jo manmgfache 
ſicherungen, ſo manches Unterpfand des Intreſſes und des Schutzes 
Kaiſer der Franzoſen erhalten, daß er fürchten würde, ihm zu nahe 
treten, wenn er nur den leiſeſten Zweifel an der Aufrichtigkeit ſeiner fre 
willigen Betheuerungen laut werden ließe. Schließlich verleiht der Pa, 
dem Kaiſer, der Kaiſerin und dem kaiſerlichen Prinzen feinen apoſtol 1 
ſchen Segen. u. 

Paris, 8. Dezember. [Telegr.] Der Hentige „Moniteur“ ver! J 
öffentlicht den Wortlaut der von Rußland, Württemberg und ö 
auf die Einladung zum Kongreß ergangenen Autworten. Rußland“ 
klärt: Der Kaiſer Napoleon habe, indem er den Kongreß vorgeſ 0 
dem Gedanken des Kaiſers Alexander Ausdruck verliehen; zur Ausf 
rung deſſelben bedürfe es aber der vorhergehenden Zuſtimmung der a 
deten Mächte; um zu dieſem Reſultate zu gelangen, ſei es unerlä id 
daß Napoleon die zur Verhandlung kommenden Fragen mit ihrer 
bezeichne. ' 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 8. Dezember. [Telegr.] Das „Journal de 
Petersbourg“ veröffentlicht die Antwort des Kaiſers Alexander auf de 
Einladung zum Kongreß. Dieſelbe iſt vom 6. alten, 18. Novemb 
neuen Sthls datirt. Ihre Konkluſion ſtimmt mit dem, was darile 
ſchon früher bekannt geworden. 

Warſchau, 6. Dezember. Heute Vormittag haben zwei zul 
dem Oberkondukteur an der Eiſenbahn ... mit Aexten zwei Wunden bel 
gebracht. Den Uebelthätern iſt es gelungen, trotzdem ſie verfolgt wur 1 
zu entwiſchen. Im größeren Publikum erzählt man, daß jene 
Oberkondukteur in der Regel die Auszahlungen an die für die Eiſenb 
arbeitenden Holzhacker leiſtete, und den Leuten unrechtmäßige Abzüge 7 
machen pflegte. Man iſt daher zu der Annahme geneigt, daß ein pad! 
Holzhacker in ihrem Grolle das Attentat ausgeübt haben, welches ſonach l. 
politiſches war. — Der gegenwärtige Oberdirektor (Miniſter) der im, 
ven Angelegenheiten, Hr. v. Oſtrowski, ein Schwager des Marl rufe 0 
Wielopolski, ift ſchon jo gut wie entlaſſen. Sein Verbleiben in der Ko 
miſſion des Innern dürfte nur noch wenige Tage dauern. Seinen Pe, 
ſten ſoll der General Gecewicz bekleiden, welcher denſelben nach der Vel 
treibung Muchanows bereits eine kurze Zeit interimiſtiſch inne hatte. 

Kaliſch, 7. Dezember. [Eine ruſſiſche Patrouille vel 
nichtet; Hinrichtung.] In unſerer Gegend hört man von Juſal 
genten wenig, theils wurden dieſelben vollſtändig aufgerieben, theils 
ßen ſie zu anderen Abtheilungen. — Dieſer Tage wurde eine ruſſiche 
Patrouille von circa 20 Mann von Polen überfallen und verni ie 
demzufolge von hier eine Schwadron Huſaren ausrückte, die bis ii 
noch nicht zurückgekehrt iſt. — In Wielun iſt einer der achtbarſi . 
Edelleute, Olczecki, von den Ruſſen ſtandrechtlich gehängt worden; den 
ſelbe ſoll ſich an politiſchen Umtrieben betheiligt haben. Ueber af 
treffen die noch zurückgebliebenen Grundbeſitzer in unferer Woywodſche 
Anſtalten zur Abreiſe ins Ausland, um auf dieſe Weiſe allen Event, 
litäten aus dem Wege zu gehen. — Geſtern fanden Reviſionen im 1 
bunalsgebäude und bei dem Kaufmann G. ſtatt; letzterer wurde, 009 ) 
man nichts Kompromittirendes bei ihm vorfand, verhaftet. (Bresl. Z. 


Don aufürſtenthümer. 0 
Bukareſt, 7. Dezember. [Telegr.] In der heutigen Kang 
merſitzung legte die Regierung einen Geſetz⸗Vorſchlag wegen Bewillige 
einer außerdentlichen Kreditforderung von ungefähr acht Millionen 
ſter für Waffen und Kriegsbedarf vor. 


A ien pi 

Aus Yokuhama, 14. Oktober, berichtet der „Japan Heral in 
„Heute Nachmittag gegen 4 Uhr wurden ſämmtliche Konſuln davon ile 

Kenntniß geſetzt, daß die Leiche eines Fremden bei dem etwa 3 1 N 

von hier gelegenen Dorfe Nodongayah entdeckt worden ſei. Hr. v. Bra nd 

der preußiſche Konſul, begab ſich ſofort mit dem Lieutenant Apolin che 
einer militäriſchen Eskorte nach der bezeichneten Stelle. Eine franzöſiſ 


Eslorte folgte. Herr Bleckman, von der franzöſiſchen Geſandtſchaft, 
ſchlug in Begleitung von zwei Zägern den Konſularweg ein und begegnete 
unterwegs dem Oberſten Fiſher, Konſul der Vereinigten Staaten, dem 
Doltor Jenkins und einigen berittenen japaniſchen Offtcieren. Alle zu⸗ 
ammen ſchlugen die Richtung nach Nodongayah ein, als fie bei Kena⸗ 
dera, 1 ¼ Meile von hier, etwa 30 Schritte jenſeit der ‚Über den Kanal 
ührenden Brücke, auf dem ſchmalen Fußpfade die ſchrecklich verſtümmelte 

iche des Unterlieutenants Camus vom 3. afrikaniſchen Jägerbataillon 
ſahen. Es iſt ſchwer, den Zuſtand der Leiche zu beſchreiben, welche etwa 
0 Wunden halte, von denen eine einzige genügt hätte, den Tod zu ver⸗ 
ursachen. Ein Arm lag etwa 10 Schritte vom Körper, und die Hand 
hielt noch ein Stück vom Zügel gefaßt. Die Bewohner des Dorfes thun, 
als wüßten ſie gar nichts von der Sache. Doch wollen ſie drei Fremde, 
darunter zwei mit Degen bewaffnet, in der Nähe geſehen, und eine alte 

au will, nachdem ſie Hülferufe gehört, von der Schwelle ihrer Woh⸗ 
nung aus die beiden Bewaffneten raſch vorbei eilen geſehen haben. Die 

leider des Einen waren mit Blut bedeckt. Die Behörden erllären, fie 
hätten nicht die geringſte Spur von dem Mörder. Herr Camus war 
ſeiner Gewohnheit gemäß am Nachmittage ausgeritten. Er führte keine 
Waffe bei ſich, nicht einmal das kleine Taſchenpiſtol, welches er manch⸗ 


wal trug.“ 
( ͤĩ ˙—ip N .... — 
Vom Landtage. 
Sa u dn de ane deinen 40 des 
— je iſt in Folge eines dringlichen Antrages de 
Grafen 5 Wunde un in Betreff der ſchleswig⸗holſtei 10 chen 
Angelegenbeit zum Donnerſtag eine Sitzung anberaumt. Die Vorbe⸗ 
datdung in der Kommiſſion wird ſehr beſchleunigt werden, und die Verhand⸗ 
inn im Plenum vorausſichtlich am Sonnabend, ſpäteſtens am Montag er⸗ 
en 


— iberalen Mitgliedern des Herrenhauſes wird ein Antrag 
Werle an) Eule elne eolnti on zu Gunſten der Rechte der Her⸗ 
tbümer Schleswig und Holſtein. Es fand zu dieſem Behuf heute 
des fl eine Vorbesprechung der Parteimitglieder zur Feſtſtellung der Faſſung 
Ade Ar. 251 ommiſſion des Herrenbauſes hatte geſtern Abend un⸗ 
ter dem Vorſitze des Graſen Arnim⸗Boytzenburg eine Sitzung, um über die 
reßnovelle zu berathen. Anträge find in dieſer Kommiſſion noch nicht ges 
ſtellt worden. 


— 


aus der Abgeordneten. 
— Wir erhalten zur Aufnabme in die Zeitung folgende Bekanntma⸗ 


ch 

d. J. Haus der Abgeordneten bat in ſeiner Sitzung vom 28. November 

J. beſchloſſen: 5 5 
Sun der Information des Hauſes wegen der bei den legten Wablen 
Abgeordneten vorgekommenen geſetzwidrigen Beeinfluſſung und noch fort⸗ 
uernden Verfolgung der Wähler und Verkümmerung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wahlrechts und der . preußiſcher Staatsbitrger in Ge⸗ 
mäßbeit des Artikels 82 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Janmar 1850 eine 
Kommiffion von 21 Mitgliedern zur Unterſuchung der Thatjachen einzu⸗ 
10 und derſelben aufzugeben, die geeigneten Ermittelungen vorzunehmen 

N \ ber zu erſtatten.“ 5 
Die a bat ibre Wirkſamkeit begonnen und zu ihrem 
Vorſigenden den Herrn Abgeordneten Wachler, zu deſſen Stellvertreter den 
Herrn Abgeordneten Yarz erwählt. Mittheilungen für die Kommiſſion find 
der das Haus der Abgeordneten oder unmittelbar an den Herrn Vorſitenden 
der Kommiſſion zu richten. 


N 
— 


h in der iſe bat, daß 
Mitglieder derſelben ernannt hat, 


„ 


„Kork. St 
der Vorſitzende 


dach u dem Berichte der Juſtizkommiſſion über den A 


Uebung der Unterſuchungsbaft der Abgg. v. Sulerczycki, 


und 

der Ab 

daiſſton 

arüber in geheimer Sitzung zu verhandeln. trag da 

gisch daß, als in der Kommiſſion darauf hingewieſen wurde, daß die öſtrei⸗ 
e 


batfächlich Unterſuchun \ 
bahn n polnischer Nationalität bereitwilligſt die nöthige Auskunft ertheilt 


den 
betr 1 2 1 
die Aufhebung der Unterſuchungs haft der Abgg. v. S. 
lerancri, u. hiegoiewsfi und Dr. Szuman, ſowie über die Sn 
es Dr S 


mann. I 


Ton welch 
atere nur der erſten Sitzung beiwohnte, der Erörterung des Antrages un? 
. en. Die Kommiſſſion hatte an die Staatsregierung die Aufforderung 


dale Verbrechens gegen die betreffenden Abgeordneten die Unterſuchungs⸗ 
1 der Ni ö n en 

Rittergutsbeſitzer Natalis v. Sulerzyeki aus Piatkowo, Kreis Straß⸗ 
a m Weſtorenßen, iſt unter der Anſchuldigung auf Grund des . 66 des 


tra 
Vorden 77 3.9 ore $ Ar 0 
„inzwiſchen aber vom 9. Auguſt bis 13. November c. nach Kiſſingen, 
ſtende und Dürkheim zur Kur beurlaubt geweſen. 2) Der ehemalige Re⸗ 
Fendarius Dr. jur. Wladislaw v. Niegolewski aus Murkwitz, Kreis Koſten, 
als verdächtig, mit mehreren anderen Perſonen ein auf Losreißung eines 
kbeles des Gebietes des preußiſchen Staates vom Ganzen abzielendes Un: 
nehmen verabredet und die unmittelbare Ausführung dieſes Vorhabens 
ende und vorbereitende Handlungen porgenommen zu haben, auf 
rund der SS. 61 und folgende des Strafgeſetzbuchs durch richterlichen 
ernttbefebl vom 28. Mat c. am 1. Juni c. verhaftet, zur Gefängnißbaft aber 
di m 5. Juni d. J. gebracht worden, nachdem er bis dahin krankheitshalber 


em Gute ſeiner Gattin unter polizeilicher Obſervation geſtanden hatte. 

S ßerdem iſt demſelben vom 26 Septbr. bis zum 13. Oktbr. c. zur Kur ein 
— turlaub bewilligt geweſen, während er ſeit dem letztgedachten Tage in 
r königlichen Charite ſich befindet. 3) Der Rittergutsbeſitzer Dr. Heinrich 
uman aus Altehütte, Kreis Czarnikau, iſt unter der gleichen Anſchuldi⸗ 

ua wie v. Niegolewski auf Grund der 88. 61 und folgende des Strafgeſetz⸗ 

* 9. Mai d. J. richterlich verhaftet und ſeitdem in Haft ggwueen, 

5 weitere Aufforderung der Kommiſſton: Noba Auskunft zu 
heilen, zu welchem Behufe und unter welchen Modalitäten, insbeſondere 


5 ö ten, wollten doch einen L en, zwiſchen 
Anerfelte den Abgg. v. Niegolewski und Szuman und andererſeits dem Abg. 


foejegbuches durch richterlichen Haftbefebl vom 4. Juni d. J. verbaftet 


3 


in Betreff einer Kautionsſtellung und deren Höhe die den Abg. v. Sulerzyeki 
und v. Niegolewski bewilligten Urlaube verſtattet worden ſeien; wurde der⸗ 
ſelben ein Bericht vom 26. Novbr. deſſelben Anklageſenats mitgetheilt, in 
welchem angeführt wird, daß 1) der Abg. v. Sulerzyeki auf Grund ärztlicher 
Gutachten zur Herſtellung ſeiner Geſundheit beurlaubt geweſen 5 jroat ge⸗ 
gen eine Kaution von 2000 Thlr., daß derſelbe jedoch, da er ſich im Auslande 
aufbielt, während dieſes Urlaubs nicht auch noch unter Kontrole geſtellt wer 
den konnte. 2) Der Abg. v. Niegolewski gegen 10,000 Thlr. Kaution eben⸗ 
falls auf Grund ärztlicher Gutachten, jedoch nur vom 26. September bis 13. 
Oktober d. J. und nur in die hieſige Stadt beurlaubt geweſen, weil ſein Ver⸗ 
bleib im Gefängniß das Leben bedrohte, die Charite⸗Direktion aber damals 
2 wegen Aufnahme der in der Hausvoigtei befindlichen politi⸗ 
ſchen Gefangenen machte. Dieſe Schwierigkeiten ſind jedoch demnächſt be⸗ 
ſeitigt und in Folge deſſen iſt Hr. v Niegolewski am 13. Oktober d. J. in die 
Charite untergebracht worden. Während des Stadturlaubes war der Ge⸗ 
Tempe: unter politische Obſervation geſtellt, in der Charité iſt aber ein be⸗ 
onderer Gefängnißbeamter zur Beauffichtigung der zur Zeit dort überhaupt 
vorhandenen vier Gefangenen ſtationirt. Es wurde von der Kommiſſion 
zunächſt konſtatirt, daß das Unterſuchungsverfahren noch nicht das Stadium 
der Vorunterſuchung überſchritten, namentlich der Anklageſengt des Kam⸗ 
— ya noch nicht den Beſchluß über die Verſetzung in den Anklageſtand 
gefaßt hat. 8 1 

Der Juſtizminiſter äußerte ſich über den Antrag folgendermaßen: Er 
habe ſich geſetzlichen Beſtimmungen gemäß jeder materiellen Einwirkung auf 
eine Unterſuchung zu enthalten und ſich daher im vorliegenden Falle be⸗ 
ſchränkt, zur Leitung des Geſchäftsbetriebes das nöthige Perſonal zur Dis⸗ 
poſition zu ſtellen, er wiſſe nicht, wie die Sache ſtehe. Im Intereſſe der 
Juſtizoflege müſſe der Antrag verworfen werden. Die Verhaftung der reſp. 
Abgeordneten ſei vom Gerichte ausgesprochen; fie habe den Zweck, die Unter⸗ 
ſuchung vor Hemmmiſſen ſicher zu ftellen und die eventuelle Strafe zum Voll⸗ 
zuge zu bringen. Beide Zwecke witcden vereitelt, wenn die Entlaſſung durch 
das Haus der Abgeordneten verordnet werde. Was die ſtattgehabten Beur⸗ 
laubungen betreffe, ſo wären dabei die Kautelen der Kriminalordnung zur 
Anwendung gekommen, Kautionen geftellt und wäre reſp. Obſervation ein⸗ 
getreten. Bei einer Entlaſſung durch das Haus der Abgeordneten ſtelle ſich 
die Sache ganz anders. Der Staat verliere dadurch alle Garantie zur Voll⸗ 
ſtreckung der Strafe und der Verfolgung der Sache werde Gewalt angethan. 
Die betreffende Unterſuchung babe einen großen Umfang; mehr als 70 Per⸗ 
ſonen ſeien zur Haft gebracht, deren Intereſſe durch die Loslaſſung der reſp. 
Abgeordneten verletzt werde, weil dieſe einen Aufenthalt in der Unterſuchung 
bedinge. Wolle man Gewicht auf die Vertretung der Wahlkreiſe legen, jo 
komme dagegen in Betracht, daß die Wähler bei Vornahme der Wahl das 
Hinderniß gekannt hätten, welches der Vertretung entgegenſtehe, indem ſie 
um die Verhaftung gewußt hätten. Für den Artikel 84 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde empfehle ſich die Erklarung, daß in dein zweiten Alineg deſſelben 
gleichſam der Beſitzſtand des Hauſes geſchützt werde, weshalb die Staats⸗ 
regierung beweiſen müſſe, wenn fie die Verhaftung u. ſ. w. intendire; im 
vierten Alinea ſei der Beſitzſtand des Unterſuchungsgerichts geſchützt; hier 
müſſe das Haus die Gründe klar legen, weshalb es die Aufhebung der Haft 
verlange und hahe die Staatsregierung dabei nicht zu beweiſen. Es ſei gegen 
die betreffenden Abgeordneten die Verfolgung auf Grund des §. 61 Nr. 3 
reſp. §. 66 des Strafgeſetzbuchs eingeleitet. Die Intereſſen des preußiſchen 
Landes könnten doch nur von einem ſolchen Abgeordneten wabrgenommen 
werden, der einer ſolchen Verfolgung entlaſtet ſei. 5 

In Betreff der Auslegung und Anwendung des Art. 84 der Verf. war 
die Kommiſſion der Anſicht, daß dadurch als Negel feſtgeſtellt iſt, daß die 
Mitglieder der beiden Häuſer während der Dauer der Sitzungsperiode von 
jeder Haft befreit ſein ſollen und das Eintreten der Haft und das Fortbeſte⸗ 
hen einer vorher eingetretenen Haft lediglich als Ausnahmefall zu ſta⸗ 
tuiren iſt. Sie fand die Begründung dieſer Anſicht Schon in der Faſſung des 
gedachten Artikels und durch das Motiv zum Art 84 durch die ratio legis. 
In den allgemeinen Prinzipien ſtellt ſich in der Kommiſſion keine Differenz 
heraus, dagegen trat eine ſolche in der Anwendung derſelben auf die konkret 
vorliegenden Fälle weſentlich hervor. Ein Mitglied der Kommiſſion ſprach 
ſich dahin aus und ſtellte den Antrag: dem Hauſe vorzuſchlagen, dem Antrage 
der Abgg, v. Lyskowski und Genoſſen die Zuſtimmung zu verſagen. Ein⸗ 

eln wıtalieder der Kommiſſion, die dex. Anſicht dei Antragſt lers \ 
einen beitra doch 11 chied gemacht wiſſen 

v. Sulerzycki, indem es ſich empfeble, bei ihm von der Vefugniß des Art. 
84 Gebrauch zu machen. Es wurde von dieſer Seite kein ſpezieller Antrag, 
ſondern nur das Verlangen eitellt, daß die Schlußabſtimmung geſondert in 
Betreff jedes Einzelnen erfolge. Ein anderes Mitglied ftellte den Antrag, 
dem Hauſe der Abgeordneten zu empfehlen, dem Autrage der Abgg. v. Lys⸗ 
kowski und Genoſſen zu entſprechen. Bei der Schlußabſtimmung, welche in 
Betreff jedes Einzelnen abgeſondert geſchah, wurde derſelbe jedoch abgelehnt, 
und trägt die Kommiſſion darauf an; J. das Haus der Abgeordneten wolle be 
ſchließen: 1) auf Grund des Art. 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde verlangt das 
Haus der Abgeordneten, daß die durch den Staatsgerichtshof für Staatsver⸗ 
brechen verhängte Unterſuchungshaft des Abg. v. Sulerzyeki für die Dauer 
der Sitzungsperiode aufgehoben werde; 2) das Präſidium des Haufes wird 
beauftragt, dieſen Veſchluß der königlichen Staatsregierung mitzutheilen. 
II. Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, dem Antrage der Abgg. 
v. Wskowski und Genoſſen in Betreff des Abg. v. Niegolewski die Zuſtim⸗ 
mung zu verſagen. III. Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, dem 
Antrage der Abgg. v. Lyskowski und Genoſſen in Betreff des Abg. Szu⸗ 
man die Zuſtimmung zu verſagen. 5 

In einer der Juſtizkommiſſion gleichfalls zur Prüfung überwieſenen Peti⸗ 
tion des Dr. Szuman trägt derſelbe unter Rekurrirung auf die Beſtimmung 
des Art. 84 der Verfaſſungsurkunde, und indem er die Intereeſſion des 
Hauſes der Abgeordneten darnach für ſich in Anſpruch nimmt, darauf an, 
feine Eutlaſſung aus der Haft verlangen zu wollen. Dieſe Petition iſt durch 
den Kommiſſionsantrag erledigt. — Dann heißt es am Schluſſe des Berichts: 
Nachdem die Beſchlüſſe gefaßt waren, theilte der Regierungs⸗Kommiſſarius 
in der Sitzung am 4. d. Mis., welche lediglich zur Feſtſtellung des Berichtes 
über die gefaßten Beſchlüſſe beſtimmt war, mit: Daß in der Uinterſuchungs⸗ 
ſache wider Sulerzychi die gegen denſelben vorher nur aus §. 66 des Straf⸗ 
geſetzbuches geführte Vorunterſuchung durch Verfügung vom 1. Dezember 
c. auf Grund an demſelben Tage eingegangener neuer Beweisſtücke nach 
dem Antrage des Ober⸗Staatsanwalts auch wegen a F. 61 
und 62 des Strafgeſetzbuches eingeleitet worden jet. Die Kommiſſion lehnte 
durch Beichluß die beantragte Wiederaufnahme der Debatte ab. 

— Bekanntlich wurde am 13. November d. J. von den liberalen Frak⸗ 
tionen des Abgeordnetenhauſes eine Kommiſſion, beſtehend aus den Abgg. 
Dr. Simſon, v. Diederichs, Tweſten, Pflücker und Klotz gewählt, um die 

rage wegen der Stellvertretungskoſten in Berathung zu nehmen. 

ieſe Kommiſſion wird nun morgen (Mittwoch) Nachmittags 5 Uhr das 
Ergebniß ihrer Berathungen den dabei betheiligten Mitgliedern des Abge⸗ 
ordnetenhauſes zur weiteren Beſchlußnabme vorlegen. 


Coliales und Probinzielles. 
Poſen, 9. Dezember. Geſtern traf aus Glogau die Nachricht 
hier ein, daß ein Artillerie-Pferdeſtall dort abgebrannt ſei. Von den Pfer- 
den iſt keins im Feuer geblieben, 27 find rechtzeitig aus dem Stalle gezogen 
worden, S find entlaufen, eins hat ſeinen Tod in der Oder gefunden. 

— lölucht.] Ein bereits vielfach beſtrafter Dieb ſollte geſtern wieder⸗ 
holt wegen eines begangenen Verbrechens dem biefigen Gerichtsgefängniſſe 
zugeführt werden. Krankheit vorſchützend, wurde er aber in das ſtädtiſche 
Krankenhaus abgeliefert, von wo er aber ſehr bald entfloh. Bet 

— [Ein Uebelſtand.] Schon ſeit längerer Zeit iſt der öffentliche 
Brunnen an der kleinen Gerberſtraße im ſchlechten Zuſtande. Es fehlt an 
demſelben der Drücker und wird das Waller faſt nur tropfenweiſe aus dem 
Rohr mit der größten Mühe hervorgebracht. Täglich warten die Bewohner 
der angrenzenden Straßen auf Abhülfe, leider aber vergeblich. Es wäre nun 
aber doch endlich an der Zeit, zumal die Witterung jet 55 Vornahme einer 
Reparatur noch günſtig It, dieſem für Viele recht ſehr füblbarem Uebel ab⸗ 


N heater.] Dienſtag, 8. Dez., der Waffenſchmied von Worms, 


komische Oper in drei Alten von Lortzing. Die komiſchen Opern, welche wir 


Lortzings heiterer Muſe verdanken, laſſen wohl Niemand die bedrängten und 
telbfelfgen Aukerfichen Verbältniſſe ahnen, in welchen ſich der Komponiſt 
zeitlebens befand. Ex theilte das trübe al fo vieler deutſcher Kollegen, 
denen erſt nach dem Tode dieſenige freudige Anerkennung zu Theil wird, die 


dieſen 


ihnen Ermutbigung und Mittel zu unbebindertem Streben und behaglichen 
Schaffen hätte entgegenbringen können. Es bleibt uns jetzt nur wehmütbige 
Bewunderung des beiteren und lehensmuthigen Künſtlers, welcher mitten 
in der ewigen Sorge um feine Eriſtenz aus voller Bruſt „Heiterkeit und 
f 5 ihr Götter meines Lebens“ fingen konnte. Lorzings Opern 
ind zwar nicht mit großem Maaßſtabe zu meſſen; denn ſeine Meufik tritt fa 
nirgends aus den engen Grenzen beſcheidener! barakterzeichnung heraus, ſie 
kennt auch nicht die erſchütternden Accente fiefgehender Leidenſchaft, ſie be⸗ 
gnügt ſich vielmehr mit der harmloſen Zeichnung kleiner Leiden und Freu⸗ 
den, bietet uns aber in dieſem Kreiſe und Lena Fülle von Melodien, 
deren heitere Friſche, ſprudelnde Laune und herzliche Innigkeit fie ſchon gro⸗ g 
entheils zum Boltseigentbum gemacht hat. Neben dieſen Vorzügen zeichnen 
ich die Partituren durch eine verſtändige und gelibte Faktur aus, welche ſie N 
in dieſem Genre zu den beften deutſchen Schöpfungen der Neuzeit zählen 
läßt. Auch im Waffenſchmied trägt die Muſik, wie das gemütthliche und ) 
witzige Libretto den Stempel der Einfachheit, es dürfte dieſe aber in jeder | 
Beziehung Lortzings bedeutendſte Oper fein. Wir haben bedauert, daß die 
geſtrige Vorſtellung nur mäßig beſucht war, da die Aufführung bis auf we⸗ | 


nige Mängel eine ſo vortreffliche war, daß wir gern unſere Anerkennung 
ausſprechen wollen. Im Einzelnen gebührte das meiſte und ungetheilteſte 
Lob Frau Titzenthaler, welche bereits in der Gunſt des Publikums feſten 
Fuß gefaßt zu baben ſcheint. Sie fang und ſpielte die Marie durchweg 
anſprechend und graziös, und wurde nach der großen Solonummer, mit 
welcher eigenthümlicher Weiſe der erſte Akt ſchließt, und welche ſie mit war⸗ 
mer Gemüthsinnigkeit zu Gehör brachte — wir erinnern an die Stelle: „gern 
geb ich Glanzund Reichthumhin“ — mit Hervorruf ausgezeichnet. Ibr würdig 
zur Seite ſtanden die Herren Schön und Hampel. Erſterer füllte ſeinen Plaz als 
wunderbarer Ziegendoktor und berühmter Waffenſchmied recht gut aus und gab 
die Rolle namentlich ohne Uebertreibung, ebenſo machte der kecke, ſorgloſe und 
niemals verlegene drollige Knappe des Hin Hampel einen guten Eindruck. Die 7 
geſtrige Leiſtung des Herrn Heller (Graf Liebenau), welcher im erſten Akt 
einige gelungene Momente hatte, wollen wir im Ganzen noch nicht beurthei⸗ 
len, da uns der Sänger indisponirt ſchien und vielleicht deshalb nicht aus ſich 
erguszutreten wagte. Frau Hampel, welche recht gut ſpielt, genügt nicht den 
nforderungen, welche der geſangliche Theil der Rolle ſtellt, und muß na⸗ 2 
mentlich darauf achten, in den Enſembles die ſonſtige Einigkeit nicht zu ſtören. 4 
at en in der Sede Af ö man lachte über ihn, 
owie über ſeinen in der Behäbigkeit ſo unglücklich und oft geſtörten n⸗ 
deten Ritter Adelhof (Herrn Kühne). 21 — 7 


„Stenſchewo, 8. Dezember. [Evangeliſche Schule.] Der 
beutige Tag — Maria Empfangniß — mahnt mich dringend an die längſt f 
beabſichtigte Erfüllung der Pflicht, endlich einmal einen alten Mi ur 1 
Sprache zu bringen, den der weitaus größte Theil der hie eutſchen Un 
wohnerſchaft ſchon von jeher mit Unmuth betrachtet hat. Wir meinen die ' 
e unſerer f el chen Stadtſchule Ae o ch g 
einem jeden katholiſchen Feiertage, beſonders an allen Marientagen — welche 
hier zu Lande mit ſerupulöſer Sorgfalt der Arbeit und dem Erwerbe entzo⸗ 
(ste — fällt auch der Unterricht in jener Schule aus. U i 


8, der unferer einklaſſigen von mehr als ſechszig Schülern verſchieden 
Alters und von Einem Lehrer geleiteten Schule das Jahr hindurch minde⸗ 
ſtens zwölf Unterrichtstage entzieht — die pier Jahrmarktstage, an denen 
ebenfalls regelmäßig, allerdings aus guten Gründen, geruht wird, gar nicht 
zu rechnen — irgend eine. erhoben königl. Ne ierun 
läge, ſo würden pie: i 1 e ne foſche aber, 
exiltirt haben joll, beitebt jegt nirgends mebr, und es bleibt dann nichts übrig 
als füc den einzigen Grund deſſelben jene gemütliche Nück e au 
Andersdenkende zu halten, welche zwar am pöchſten proteſtan en Feſttage, 
am Charfreitage, ungerührt ein gerwilles, wie es ſcheint, demonſtratives all- 
gemeines Miſtfahren mitanſieht, beileibe aber nicht durch ſcheinbare Verletzung 
der katholiſchen Feſtfeier die Gemütbsrube unſerer Mitchriſten ſtören will. 
Daß unter dieſer angſtlichen Rücksicht die ohnehin ausnehmend ſtiefmütterli 
bedachte geiſtige Pflege der zahlreichen Jugend einer ganzen Gemeinde au 
das Empfindlichſte leidet, daß dieſe Konnivenz nirgends Anerkennung findet 
vielmehr von den Berüctichtigten ſelbſt als ein Zeichen der Schwä 00 
wird, ſcheint Niemand von denen, welchen der in Rede een e b 


wertb- x u erſcheinen le 8 
ſchlichten Worten vergönnt ift. die K. keit d f 1 
Behörden auf eine läftige Erbſchaft aus F Ro 


r\ * * 
Citerariſches. 

1Statiſtiſches. ] Wir können es nicht unterlaſſen, die Leſer unſerer Zei⸗ 
tung aufmerkſam zu machen auf das im Verlage Mr Kniese Gelegen 
Decker ' ſchen Ober⸗Hofbuchdruckerei zu Berlin erſchienene Jahrbuch für 
die amtliche Statiſtik des Preußiſchen Staates. Daſſelbe veröf⸗ 
fentlicht hauptſächlich den neueſten, auf das abgelaufene Jahr oder doch die 
neueſte Zeit 8 ſtatiſtiſchen Stoff aus dem preußiſchen Staate in einer 
ſyſtematiſchen Reihenfolge, jo daß ein Jahrgang immer ein thunlichſt vollſtän⸗ 
diges Repertorium über den Stand und die Bewegung der ſtatiſtiſch erfaß⸗ 
baren Zuſtände des Staates darbietet. Die überaus große Wichtigkeit und 
Nützlichkeit eines ſolchen Werkes für Jedermann wird ſich am beiten veran- 
ſchaulichen, wenn man zunächſt das Syſtem betrachtet, nach welchem der 
Stoff deſſelben geordnet iſt. Ohne Rückſichtnahme auf Haupt und Neben⸗ 
kapitel ſind die einzelnen Abſchnitte des Jahrbuches folgende: 


1) Das Staatsgebiet. 2) Die adminiſtrative Eintheilung des Staates 
und der Staatsorganismus. 3) Die 751 75 atze. 4) Die Bevölkerung, 5) Das 
Grundeigenthum. 6) Die Landwirthſchaft (Ackerbau und Viehzucht, Garten⸗, 

Obſt⸗ und Weinbau). 7) Die Forſtwirthſchaft (Jagd und Fiſcherei). 8) Der 2 
Bergbau und das Hüttenweſen. 9) Die große und kleine Induſtrie. 10) Die J 
öffentlichen Bauten und das Bauweſen. 11) Der Handel. 12) Der Verkehr. 

13) Die Geld- u. Kreditinſtitute. 14) Das Verſicherungsweſen. 15) Die Preiſe 8 
und die Konſumtion. 16) Die arbeitenden Klaſſen und die Arbeits und Lohn⸗ i 
verbältniſſe. 17) Die ſociale Selbſtbülfe (Sparkaſſen, Vorſchußkaſſen, Kran⸗ ‘ 
fen“, Unterſtügungs⸗, Invaliden“, Waiſen⸗, Penſionskaſſen, Knappſchafts⸗ 
kaſſen). 18) Die öffentliche Wohlthätigkeit und das Armenweſen. 19) Die 
Sicherheitspolizei und das Gefängnißweſen. 20) Die öffentliche Geſundheit 

und Geſundheitspflege. 21) Die Kirche und der Gottesdienſt. 22) Die 

Schule und der Unterricht. 23) Die Künſte und Wiſſenſchaften. 24) Die 

Preſſe und Literatur. 25) Die Civil⸗ und Rechtspflege. 26) Das Kriegsheer 

und die Landesvertheidigung. 27) Die Seemacht. 28) Die Finanzen des 
Staates. 29) Die Staatsgeſeggebung und die geſetzgebenden Faktoren. 30) 1 
Aubang: Syccielle Verbältniſſe der Provinzial⸗, Kreis: und Ortsgemein⸗ Fi 
den im preußiſchen Staate. 5 N 

In den obengenannten Abſchnitten ſpiegelt ſich fo ziemlich das ganze Le⸗ 
ben der Menſchheit im Stagte ab. Betrachtet man ſie etwas näher, ſo ge⸗ 
wabrt man, daß fie eigentlich unter drei große Hauptrubriken zu bringen ſind. 
Die Abſchnitte 1—5 umfaſſen die Grundlagen des Staats, die Abſchnitte 7 
6—16 beichäftigen ſich mit dem materiellen Kulturzuſtande, die Abſchnitte 8 
—.— — — is geiftigen und politischen Kulturzuſtande der Be⸗ 
wohner des Staates. 

Es iſt ſomit durch dieſes Jahrbuch der ganzen Nation das ſtatiſtiſche 
Material im 1 Umfange zugänglich gemacht, es iſt zum Nachſchlagen, 
zum Verfolgen dieſer oder jener ſtatiſtiſchen Forſchung in volkswirthſchaftli⸗ 
cher, e oder polizeilicher Beziehung der reichlichſte Stoff vorbanden. 
Selbſtverſtändlich iſt es nicht möglich, dieſes Jahrbuch zu leſen, man kann 
nur nachſuchen, was an Zahlen in dieſer oder jener Beziebung gewünſcht 
wird. Bald iſt es eine Frage über Steuern, bald über Gemeindeverfaſſung. 
bald über Bevölkerung, bald über Wahlen u. ſ. w., welche das Nachdenken 1 
Aller, die an der politiſchen Entwickelung des Staates Theil nehmen und 2 
Intereſſe haben, DR. a 

Zur Auflöſung und Beſprechung ſolcher Fragen vom ſtatiſtiſchen Stand⸗ 
punkte aus giebt das in Rede ſtehende Jahrbuch die erforderlichen thatjäch- a 
lichen Ermittelungen an die Hand, und es wird der Beſitz deſſelben unſeres 2 
Erachtens für jeden Gebildeten um jo unentbehrlicher, je vielfeitiger ſich die 
Erſcheinungen im Staats- und Volksleben geſtalten, je mehr fie ſich durch 
kreuzen und je intenſiver fie auf jtaatliche und geſellſchaftliche Einrichtungen ö 
ihren Einfluß äußern, ſolche unter Umſtänden r gel bedingen, und je we⸗ 

niger man ſich in dem ſcheinbaren Chaos ihrer zeitlichen, räumlichen und 
Nu ide Verſchlingungen ohne allgemein leitende Grundſätze zurechtfin⸗ 
den kann. x 


er, welche früher 


——— — 


| Telegramm. 

Berlin, 9. Dezember. In der heutigen Sitzung des Abge- 
ordnetenhanfes bringt der Finanzminifter v. Vodelſchwingh einen 
Gefehentwurf wegen einer Anleihe von zwölf Millionen Thalern 
zum Pwech der außerordentlichen Ausgaben für Militärmaaßregeln 
wegen Schleswig-Holſteins ein. Die Amortiſirung ſoll von 1865 an 
mit mindeſtens einem Procent erfolgen. Dem nächſten Landtage fol 
wegen geſchehener Verwendung Bechenſchaſt gelegt werden. 

Der Entwurf fol einer befonderen Kommiſſion von zwanzig 
Mitgliedern überwieſen werden, deren Wahl morgen Rattfinden fol. 
Der Miniſter wünſcht möglichſte Jeſchleunigung. — Der Zuſtiz- 
miniſter beantragt die Genehmigung zur Verfolgung Jacoby 's. Der 
Antrag wird dem Zuſtizausſchuß überwieſen. Jacoby erklärt per- 
ſöulich den Wunſch, das Haus möge die Genehmigung ertheilen. 


Das anerkannt beſte Toilettenmittel, welches die Kopfbaut von 
allen Schinnen befreit, das läſtige Jucken beſeitigt, und das Ausfal⸗ 
(en der Haare ſofort unterbricht, iſt das 


4 


bewährte Schinnenwaſſer 

aus der Fabrit von Hutter & Co. in Berlin, Niederlage bei 

Lnerrman Moegelin in Poſen, Bergſtraße Nr. 9, in Fla⸗ 

bons à 15 Sgr., welches eine leicht ausführbare, ſorgfältige Reinigung 

der Kopfhaut bewirkt. 

Angekommene Fremde. 
Vom 9. Dezember. 5 

HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſitzer Graf Miaczynski aus Pawlowo, 
v. Budziſzewski aus Czachorowo, Nadkiewicz aus Polen und Frau 
v. Swiniarska aus Pariz, die Kaufleute Littman aus Breslau und 
Meushauf aus Berlin. 1 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Gebrüd. Matthes aus 
Jankowice, Aſſekuranz⸗Inſpektor Appel aus Magdeburg, Gutsbeſ. 
Guihard aus Gulczewo, die Kaufleute Conrad aus Stettin, Manns⸗ 
kopf⸗Behrens aus Frankfurt g. M., Spiller aus Stettin, Hoffmann 
aus Berlin und Krauſe aus Dresden. } 3 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufl. Pauli aus Berlin und Mohr⸗ 
ſtädt aus Leipzig, Rittergutsbeſ. v. Wolanski aus Bardo, Bankier 
Lewy aus Liſſa, Diſtriktskommiſſ. Knopf nebit Frau aus Schmiegel, 
Oberamtmann Klug aus Mrowino, die Gutsbeſ. Waligorski aus 
Roſtworowo und v. Sczaniecki aus Pluskowyſzezy. E 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Haug aus Stettin und Duhme jun. 
aus Wongrowiec, Rittergutsbeſitzer Meißner nebſt Frau aus Kiekrz, 
Fräul. Dütſchke aus Räbcezyn, die Gutsbeſ. Haug nebſt Frau aus 


Kolatki, Heickerodt aus Plawce, Heickerodt aus Zabikowo und Frau 
Damm aus Kielpin, Aſſeſſor Terbeck aus Schroda, Kreisſteuer⸗ 
Einnehmer Löwe aus Obornik, Fabrikant Spitta aus Berlin, Thier 
arzt Icharnle aus Magdeburg, Apotheker Tſcharnke aus Wien - 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Oberamtmann Kinder aus Nochowo, die Kauf 
leute Noth aus Wronfe, Gebhard und Mudra aus Berlin, Glan 
aus Elberfeld, Henniger aus Hamburg, Dyckhoff aus Mainz un 
Elias aus Dresden. f 1 
STERN’S HOTEL DE L FUROPE. Nittergutsbeſitzer Graf Kwilecki aus Gos 
lawice, Aſſeſſor Brückner aus Berlin, die Gutsbeſ. v. * au 
Nieslabin und v. Milkowski aus Kajewo, Mühlenbauer Metzel aus 
Breslau, Kaufmann de Fries aus Hemer. 
HOTEL DE PARIS. Landſchaftsrath v. Gaſiorowski aus Zberki, Gutsverw. 
Pradzynski aus Staw, Rentier Skalawski aus Schrimm. . 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Poninski aus Wreichen, v. Zychlinski aus 
Brzoſtownie, v. Sikorski aus Koſztow und v. Sczanieckt aus Bo⸗ 


guſzyn. 
SCHWARZER ADLER. Gutspächter Thieme aus Placzki, Rittergutsbeſiter 
v. Brzeski aus Jablkowo. ; 
SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG Agronom Carl aus Betſche, die 
Kaufleute Silberſtein aus Buk, Pinn sen., Jablonski, Boas, Stern 


und Frau Pilegard aus Grätz, Ackerbürger Gintrowicz aus Opa 1 


lenice. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Holde aus Me 
ſeritz, Mitllerheim aus Berlin, Reimann und Lippmann aus Santo“ 
mysl, Peiſer aus Samter und Prätel aus Sekowo. 


— . ² ] õ WQũW·˙ u » ‚» ꝙP LTE SE a ——,— 
Inferale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


8 
Bei der in Folge des Allerhöchſten Privi⸗ 


tember c. vorſchriftsmäßig erfolgten Ausloo⸗ 
ſung der im Jahre 1864 planmäßig zu 
amortiſirenden Poſener Provinzial⸗Obliga⸗ 86 zur 
worden: 

Litt. A. über 500 Thlr. 
220. 298. 324. 463. 602. 704. 714. 
729. 765. 851. 989. 

eilf Stück zuſammen 5500 Thlr. 

Litt. B. über 200 Thlr. 
53. 79. 100. 197. 207. 446. 560. 563. 
669. 728. 759. 933. 955. 999. 1016. 
1024. 1173. 

ſiebenzehn Stück zufammen3400 Thlr. 

Litt. C. über 100 Thlr. 
31. 37. 45. 137. 182. 208. 231. 274. mit einer 
290. 291. 299. 310. 352. 429. 490. der Fi 


werden. 


Firma Moritz 


a . 2 k . 622. 623. delsgeſchäft Nr. 72 des Firmen⸗Regiſters, rail 
498 546 557 613 614 622 623 Han . ess Pen ertbeilte 12 715 190½ Klaftern B 


647. 692. 766. 808. 836. 845. 902. dem 


Bekanntmachung. 
In der Kaufmann Joſeph Plueinskiſchen 


legiums vom 19. Juni 1857 am 23. Sep⸗ Konkursſache ſollen im Termine 
am 15. Dezember d. J. 
Vormittags um 11 Uhr > A 
vor De e ene e Di 
en onkursmaſſe gehörige Aktivfordexun⸗ 
tionen ſind nachſtehende Nummern gezogen gen im Geſammtbetrage von 33 Thlr. 20 Sgr. vor das hieſige Gericht geladen, um ihre Erb⸗ 
9 Pf. öffentlich an den Meiſtbietenden gegenſ und jonftigen Anſprüche anzumelden und klar 
ſo g 2 i desc 5 9 i ls f : 
Das Verzeichniß derfelben vom 10. Nopem⸗ Nachlaß ausgeſchloſſen, und, wenn ſich kein 
ber d. J. kann im Bureau VIII. eingeſehen Ea Lin die Erbſchaft für erbloſes Gut 


Poſen, den 4. Dezember 1863. 
Königliches Kreisgericht. den ſoll. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Handelsregiſter. 


Die von dem Kaufmann. Moritz 
Munk zu Poſen für fein 


1) alle Diejenigen, welche an den weil, Lorenz 
rectius Moſes Michel Anſprüche lau ba⸗ 
ben vermeinen, und 885 

2) alle Diejenigen, welche als Erben zu dem 

Nachlaß des weil. Lorenz reetius Moſes 

Michel ſich berufen glauben, auf 


enſtag den 19. Januar 1864 


orgens 11 Uhr 


u machen, widrigenfalls ſie reſp. von dem 


erklärt, bei erfolgender Anmeldung aber den 
ſich legitimirenden Erben ausgeantwortet wer⸗ 
Lehe, den 25. November 1863. 5 
gl. Hannöverſches Amtsgericht. 
Abtheilung II. 


Holzverkauf! F. 


bier in Pofen] In dem Forſte der Herrſchaft Czeſzewo 


n unter] ſollen an den Meiſtbietenden und gegen gleich 


gdtebendes bare Bezahlung aus dem Reviere Warthe⸗ 


uchen⸗ 


937. 942. 960. 964. 1012. 1034. 1050. unter Üt erlofchen unb im Proeuwenzeoiter [apy, Klaftern nüppelbolz don denselben 


. 1159. 1161. 1181. 1228. 1286. 
1312. 1327. 1366. 1385. 1403. iſt aufgehoben. 
1448. 1472. 1485. 1486. 1564. 1575. 
1582. 1591. 1593. 1600. 1606, 1609. 
1639. 1689. 1726. 1745. 1818. 1819.(—— 
1877. 1898. 1904. 1921. 1935. 1962. 
. 1968. 2093. 2100. 2143. 2163. 


2516. 2528. 2607. 2645. 2654. 2687. richtiger Moſes 
. 2754. 2776. 2797. 2812. 2816. Schwerſenz bei Poſen, mit 
2817. 2825. 2845. 2854. 2868. 2875.] Vermögens von etwa 200 
2885. 2964. 2990. 3036. 3043. 3107. [rators Pr. jur. 


Die in Berlin beſtandene Zweigniederlaſſung 


Poſen, den 3. Dezember 1863. 
Königliches Kreisgericht. 
benen. 


Ediktalladung. 


i Es iſt hier am 22. Septbr. d. J. der circa] Agentur der Preußiſchen 
2195. 2280. 2346. 2428. 2477. 2499. 65 Jahre alte iſraelitiſche Schlächter Lorenz, cherungs-Geſelſchaft in Berlin zu Hän⸗ 
Michel, angeblich aus den des Herrn A. Fanswöndt in Dan- 
interlaſſung eines zig niedergelegt habe. 

thlr. verſtorben. 
Auf den Antrag des beftellten Srbichaftötu-| Cart 
eyn hierſelbſt werden 


3133. 3136. 3138. 3139. 3143. 3144. 

3151. 3227. 3295. 3345. 3358. ang 

ein Hundert ein und zwanzig Stück zuſam⸗ 
men 12,100 Thlr. 

Die mit vorſtehenden Nummern bezeich⸗ 
neten Provinzial⸗Obligationen werden hier⸗ 
mit gekündigt und die Inhaber derſelben auf⸗ 
gefordert, den Nennwerth gegen Rückgabe 
der Obligationen in coursfähigem Zuſtande 
bei der Provinzial⸗Inſtituten⸗Kaſſe hier⸗ 
ſelbſt oder bei den Banquiers Hirſchfeld 
& Wolff in Berlin vom 1. Juli k. J. 
ab, bei Letzteren jedoch nur bis zum 31. De⸗ 
zember k. J. in Empfang zu nehmen. 

Poſen, den 7. Dezember 1863. 


S. 


geführtes 


Dank ausſpreche, 


Der Ober-Präſident der Provinz eichne 
Poſen. 
Horn. 
——ůů— N "I VE u RE EZ PRO ——— —— B h d 
Po lizeiliches. bernd net U unter der ? 


Den 5. Dez. c. als muthmaßlich geſtohlen in 
Beſchlag genommen: eine lange hölzerne Leiter. 
Seit dem 6. d. Mts. iſt die Droſchke Nr. 14 
Pacht verſchwunden. Es war dieſe ein ganz 
edeckter blau lakirter Wagen, im Innern mit 
rothem Tuch ausgeſchlagen. Vorgeſpannt wa⸗ 
ren: ein Schimmelwallach und ein Fuchswal⸗ 
lach mit Bleſſe: beide Pferde 11 Jabr alt, mit 
ſchwarzen Sielengeſchirren. 


Bekanntmachung. 
Um mit dem im Laufe des Sommers ange⸗ 
ammelten Koaks zu räumen, haben wir den 
reis von 5 Sgr. auf 4 Sgr. ro Scheffel er⸗ 


ler fen, den 3. Dezember 1863. 


Die Direktion der Gasanſtalt | 
Bekanntmachung. ; 


je gerichtlichen Eintragungen in das Hans 
5 9 im Laufe 8 A8. 
1) — Preußiſchen Sta eee e dt 
\ ofener Zeitung, 
3 in 1 Weites Vorfen-Jeitung 
bekannt era werden. 
ofen, den 3. Dezember 1863, 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Preiſe zır rechtfertigen. 


ſtehen 30 


merns, direkte Ihlenfeld und 


# 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein am hieſigen Platze ſeit 40 Jabren 
unter der Firma 


Möbel⸗, Spiegel- und Polſterwaaren⸗ 


meinen Sobnen Abraham d Jacob Danziger 


mit ſämmtlichen Aktivis und Paſſivis mit heutigem Tage übergeben habe. 
Indem ich DE das mir bisher Jo reichlich geſchenkte Vertrauen hiermit meinen 
itte ich, daſſelbe auch auf meine Nachfolger übergeben zu laſſen und \ 


S. A. Danziger Söhne 


mit ungeſchwächten Mitteln fortführen und auch fernerhin bemüht ſein, das dem, er 
ſchäfte ſo lange geſchenkte Vertrauen durch gutes Material, ſolide Arbeit und billige 


Indem wir uns durch unſer bedeutend pergrößertes Lager dem Wohlwollen des 
bochgeebrten Publikums empfehlen, zeichnen wir 


7 ————— 
Zrscielius bei Stefjewo GE Holz⸗Verkauf. 
) „Stück Ne⸗ 5 
gretti⸗Böcke auseiner der Gneſen, verkauft vom beutigen Tage ab Kie⸗ 


Mont im Termine 
Montag den 21. Dezember c.]; 
Vormittags 9 Uhr 
in dem Gaſthauſe zu Czeſzewo verkauft werden. 
Die Lorſtverwaltung. 


Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kennt: 
niß, daß ich am heutigen 8 Hanpt⸗ 
] Mühlenverſi⸗ 


Poſen, den 9. Dezember 1863. 
x John, 
Firma: H. A. Fiſcher. 


Poſen, im Dezember 1863. 


A. Danziger 


Geſchäft 


Hochachtungsvoll _ 
S. A. Danziger. 


2 Annonce werden wir das von unſerem Vater 
una 


Hochachtungsvoll 


A. Danziger Söhne. 


A 0 do. 5 0 „ Scharlachberger do. 12 „ 
1 hat. D Aux do. 12 Liebfrauenmilch do... . 13 
Poſen, Markt Nr. 47. Palmer Margaux doo. 15 „ Hochheimer do. 14 5 


77 
eerden Pom⸗ fern Nutzholz um ½ respektive % unter dem 


Krzyzowniker Torf „gut und trocken, das 


Billiges Brennholz 


Graben Nr. 12 B. 
bei 
Gustav & Leopold Sander. 


Von heute ab pro Klafter 
Eichen⸗Klobenholz 6 Thlr. 20 Sgr., 


Seer lesen el 6 Thlr., 
Kiefern⸗Klobenholz 5 Thlr. 10 Sgr., 
Elſen⸗Klobenholz 5 Thlr. 
Eichen⸗Nundholz 5 Thlr. 10 Sgr. 


A. Wuttke, 


Sapiehaplatz 6. 


250 Krinolinen 


werden bis zum Feſte zu auffallend 
billigen Preiſen verkauft bei 


8. Tucholski, 


Zum Weihnachtsfeſte empfeble ich mein 
durch neue Zuſendungen wohl aſſortirtes Lager 
von goldenen und ſilb 
ven- u. Damen⸗Anker⸗ u. Cylinder⸗ 
Uhren, ſowie Regulateure, Stutz⸗ 
und Wanduhren in den neueſten Facons 
unter reeller Garantie r. 

Alle Reparaturen fertige ich in gleicher 
wesen > ir 5 mich mit recht 
zahlreichen Aufträgen zu beehren. 
wine Hochachtungsvoll 


L. Metcke, 
jetzt P. Schnibbe. 


x — 2 2 7 © UN 
Großer Ausverkauf eines bedeutenden Weinlagers. 
Anderweitige Unternehmungen, mit denen eine Verlegung meines Domicils nach Berlin 
verbunden iſt, veranlaſſen mich, mein bieſiges Geſchäft aufzulöſen und habe ich zu dem 


Zweck 1 1 
einen Ausverkauf meines geohen Lagers, namentlich direkt 
bezogener Bordeaur⸗ und Rhein⸗Weine zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen 

veranftaltet, die ich geneigter Beachtung mit dem ergebenen Bemerken empfehle, daß eine 


ſo günſtige Gelegenheit zu ſehr billigen Einkäufen reeller guter Weine ſich nicht bald 
wieder bieten dürfte. 


Bordeaux - Weine, 
St. Julien exel. Flasche pr. Bout. 9 Sgr. Rauenthaler excl. Flasche pr. Bout. 10 Sgr. 
4 e 


Chat. Lagrange do 
Chat. Leoville inel. Flasche 205 
Branne Mauton do. 

Chat. Larose do. Bee 
Lafitte do. 5 5 25 
„Latour do- i Are 
Haut Sauterne 1852er excl. Fl. 15 


Champagner pr. Bout. 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr. 


von 1 Thlr. ab bis zu 1 Thlr. 10 Sgr. pr. Bout. 


künstlicher Blumenbouquets, Sträusse, Guif“ 
landen, Blumenkörbchen, Epheu- und Weiß“ 
beer-Ampeln u. s. w., den natürlichen tät“ 
schend ähnlich, wird gegen billige Vergüt“ 
gung brieflich gelehrt. : 

Frank. Anfragebriefe sub A. 25 an die 
Exped. dieser Zeitung. 


ahnärzten 


Den Herren Goldarheitern und 
raveur⸗ 


offerirt Madelfeilen, Grab» und 
ſtichel billigſt 
Iouis Metcke, 
jet Paul Schnibbe. 
I. Heidborns 
Stralſunder Spielkarten, 


anerkannt das beſte Fabrikat, empfiehlt 
Joseph Wache, Mitt 


Vis Neujahr ER 


Birkene Stangen für Stellmacher, ſowie 
ſehr guten Torf, biesfubre von zwei Mille fr. 


> 


zreiſen, weiſt nach der 


die Anfertigung 2 


Eichen müſſen wegen Räumung des Lokals ſämmtliche Beſtände in Herren⸗Garderobe⸗Artikeln, 
Eſchen⸗, Rüſtern⸗ und Erlen⸗Scheitholz und Tuchen und Bukskins, zu jedem nur annehmbaren Gebote verkauft werden. 


Samuel Fiegel, Breslauerſtr. 1. 


e 


Leere Gebinde 5 zum Verkauf 


Eine Sammlung Reh 5 Gehört 


ſteht zum Verkauf bei WMI 


Wachsſtücke, 


1 Pyramiden und 
Baumlichtchen, Blenenföcheheit 
in bekannter, vorzüglicher Oualität, 
er billigſt 


errmann Moegelin, 


Bergſtraße 9, Ecke der Wilhelmsſtr⸗ 


Wilhelmsſtr. 10. 


1 


ernen Her⸗ 


10,000 Pack 
Stearinlichte von noch ſchönerer Qua’ 
a 520 1 die letzten, empfiehlt & 5¼½ Sor. 4 

ro Pack, 1 
Louis Pulvermacher, 
4. Poſen, Breiteſtraße 12 
r.... ee Dee lee 

Rapskuchen 
offerirt billigſt 7 
1 Werner, gr. Gerberſtr. 1% 


. 
) 


Jacob Tichauer. 


Preis- Verzeichniss. 
Rhein- Weine, 


17% „ Rüdesheimer do. 

„ Marcobrunner SS 

20 „ Winkler Hasensprung incl. Flasche 
1 p Bỹ. . 

„ Steinwein do. 2 

» ‚Moselweine von 6 Sgr. pr. Bout. ab, 

2 


„ 
25 „ 


Bordeaux -Weine in Originalflaschen 


Alte Ungarweine von 1 Thlr. ab pr. Bout. 


(Beilage.) 


reslauerſtr. 35. 


— — — — — ———— — 


